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An der griechiſch-mazedoniſchen Grenze
Geſchützkampf am Doiranſee

Paris, 29. Dezember. „Havas“ meldet aus Janing in
Albanien: Die Gerüchte von einem Zu ſammenſtoß der
Alliierten mit bulgariſchen Truppen werden immer
häufiger.

Die „Schl. Ztg.“ meldet aus Wien: Nach Blättermeldungen
aus Athen bombardieren die an den Ufern des Doiranſees
aufgeſtellten deutſchen Batterien die engliſch-fran-
zöfiſchen Linien, an deren Befeſtigung noch gearbeitet wird.
Der Sofioter Berichterſtatter des Peſter „Az Eſt“
hatte eine Unterredung mit dem bulgariſchen Oberkomman
dierenden General Schekow. Dieſer erklärte:

Der Krieg für Bulgarien ſei noch nicht zu
Ende, da jenſeits der Grenze der Neueroberungen ein ſtarker
Feind ſtünde. Die Bedeutung der Beſetzung Salonikis für die
Entente liege darin, daß ſie dadurch ein wertvolles Fauſtpfand
für Friedensverhandlungen in Händen hätte, daß möglicherweiſe
durch eine entſprechende Entſchädigung eingelöſt werden müßte,
da es den bulgariſchen Intereſſen widerſpräche, daß die feind
lichen Mächte auch nach dem Kriege Saloniki als Stützpunkt be
hielten. Die Bulgaren ſeien zwanzig Kilometer
weit in Albanien eingerückt, würden aber einſt-
weilen nicht weiter gehen, um die griechiſchen Jntereſſen
nicht zu verletzen. Wir betrachten unſer Bündnis mit den
Mittelmächten nicht nur als militäriſch, ſondern
auch als politiſch, und berückſichtigen, daß wir bei den
Operationen unſeres Heeres unſeren Verbündeten keine Schwie-
rigkeiten bereiten dürfen. Wir glauben, daß Bumänien auch
weiter neutral bleiben wird, befürchten auch nicht kraftvolle ruſ
ſiſche Einfälle weder über Rumänien, noch vom Schwarzen
Meer her, obwohl die Armee des Zaren jetzt ſchon Verſuche an
geſtellt hat. Unſere Bündnispflicht lautet auf Beiſtellung
von vier Diviſionen gegen die Serben. Wir leiſte-
ten mehr und werden bis zu Ende tun, was unſeren
Intereſſen nicht zuwiderläuft und unſeren Verbündeten dient.
Unſere Truppen nach der Weſtfront in Frankreich zu bringen,
ſtünde nicht mehr im Jntereſſe unſerer Verbündeten, weil
Deutſchland dort unſere Hilfe nicht braucht,
eine Entſendung nach dort aber in Feindeskreiſen den Eindruck
erwecken könnte, als ſeien unſere Verbündeten dort ſchwach. Ueber
ein Unternehmen gegen den Suezkanal zu ſprechen, wäre
verfrüht. Wir können ruhig die Ereigniſſe abwarten, denn
Zyrns noch weit entfernt, den letzten Teil hervorholen zu
müſſen.

Die Griechen ſollen in Saloniki bleiben!
Das Peſter Blatt „A Vilag“ meldet aus Konſtantinopel

Wie die militäriſche Zeitſchrift „La Défenſe“ erfährt, hat die
Verfügung der griechiſchen Regierung, daß die griechiſchen
Truppen aus Saloniki abzuziehen haben, bei den
Vierverbandsgeneralen Beſtürzung hervorgerufen.
Sarrail verlangte vom Prinzen Nikolaus (dem Befehlshaber der
griechiſchen Truppen in Saloniki) vergeblich Aufklärung. Der
franzöſiſche Geſandte ſprach beim Miniſterpräſidenten Skuludis
vor und bezeichnete die Räumung als eine unfreund-
liche Handlung, da die Mittelmächte dadurch freie
Hand erhielten. Die Engländer wären in dieſem Falle ge
zwuroen, auch gegen Griechenland vor voehen. Miniſterpräſident
Skuludis nahm dieſen franzöſiſchen Proteſt entgegen. „La
Défenſe“ meint, es ſei kaum anzunehmen, daß der Miniſterrat
die erlaſſene Verfügung rückgängig machen werde.

Der italieniſchgriechiſche Konflikt im
Nordepirus

Lugano, 29. Dez. Der italieniſch-griechiſche Intereſſen
konflikt im Nordepirus ſpiegelt ſich mit ſeiner ganzen
Schärfe in der gereizten Sprache der italieni-
ſchen Preſſe gegen Griechenland wider. Dieſe ſteht im
auffallenden Gegenſatz zur verſöhnlichen StefaniNote über
eine Anfrage des griechiſchen Geſandten bei der Konſulta
wegen italieniſchen Truppenbewegungen in Südalbanien.
welche in Griechenland eine befriedigende Antwort gefun-
den habe. Namentlich die Nationaliſten ſind über die von
der Konſulta gegebenen Verſicherungen beunruhigt. Der
Abgeordnete Federzoni brachte ſofort eine Interpellation
ein, daß der Miniſter des Auswärtigen dieſe Verſicherungen
näher erklären ſolle. Die „Jdea Nazionale“ begreift nicht,
wie Italien Griechenland Erklärungen über die Vorgänge,
welche zu den Kriegsoperationen gehören, geben könnte und
läßt durchblicken, daß ſie Griechenlands Haltung aufs
ſchärfſte kommentieren würde, wenn der Zenſor es erlaubte.
Auch die „Tribuna“ nennt den griechiſchen Schritt un
paſſend und ſinnlos, da die Gründe und Ziele des italieni-
ſchen Vorgehens bekannt ſeien. Skuludis Schritt ſei
wenig glücklich. Er habe weder die italieniſch griechiſchen
Beziehungen gebeſſert, noch die Lage im Nordepirus auf
geklärt. Der „Secolo“ behandelt dieſe Frage in einem
Leitartikel. Er erkennt den Nordepirus nicht als griechiſches
Gebiet an und fordert, daß die Entente ihre Kräfte in
Saloniki und Albanien verſtärken, da Griechenland nur
durch Macht zu beeinfluſſen ſei. Die Heftigkeit der italieni
ſchen Preſſe iſt auch die Folge der von London gemeldeten

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 29. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Weſtende wurde wiederum durch einen feindlichen
Monitor beſchoſſen, diesmal ohne jede Wirkung.

Der geſtern berichtete feindliche Vorſtoß am Hirz-
ſt e in brach bereits in unſerem Feuer zuſammen. Am
Abend griffen die Franzoſen zweimal die von uns zurück-
eroberten Stellungen auf dem Hartmanns weiler-
kopf an. Sie drangen teilweiſe in unſere Gräben ein.
Nach dem erſten Angriff wurde der Feind überall ſofort
wieder vertrieben. Die Kämpfe um einzelne Grabenſtücke
nuch dem zweiten Angriff ſind noch im Gange. An Ge-
fangenen büßten die Franzoſen bisher fünf Offiziere und
über 200 Mann ein.

Die Engländer verloren geſtern zwei Flugzeuge, von
denen das eine nordöſtlich von Lens durch das Feuer
unſerer Abwehrgeſchütze zur Landung gezwungen, das
andere, ein Großkampfflugzeug, nördlich von Ham im
Luftkampf abgeſchoſſen wurde. Am 27. Dezember ver
brannte ein weiteres engliſches Flugzeug weſtlich von Lille.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Küſte bei Raggaſam. (nordöſtlich von

Tukkum) ſcheiterte der Vorſtoß einer ſtärkeren ruſſiſchen
Abteilung.

Südlich von Pinsk wurde eine ruſſiſche Feldwache
überfallen und aufgehoben.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Erklärung der Miniſter Skuludis und Gunaris, daß
Griechenland eine Mitwirkung der Bulgaren und Türken
an einer Belagerung Salonikis unter gewiſſen Garantien
erlaube. Auch der Salonikier Korreſpondent des „Corriere
della Sera“ ſieht das baldige Erſcheinen der Bulgaren auf
griechiſchem Gebiet voraus.

Der engliſche Poſtraub
2000 holländiſche Poſtſäcke in einer Woche beſchlag
nahmt Die ſchwediſche Paketfahrt wieder frei-

gegeben

Amſterdam, 28. Dez. Die Blätter melden, daß von
Bord des Dampfers “Nieuw Amſterdam“, der heute nacht in
Rotterdam angekommen iſt, im ganzen 582 Poſtſäcke mit
Briefen von den Engländern beſchlagnahmt wur
den. Nach dem Haager „Nieuwe Courant“ beträgt die Zahl der
Säcke mit holländiſcher Poſt, die in den letzten Wochen widerrecht
lich zurückgehalten wurden, ungefähr 2000. Von der Poſt
des Dampfers „Friſia“ wurde nur ein Teil zurückgegeben; der
Reſt befindet ſich noch in England. „Nieuwe Courant“, der das
Vorgehen der Engländer einen ungerechtfertigten Ein-
griff in die Souveränitätsrechte der Nieder
lande nennt, erinnert daran, daß nach dem Artikel 9 des inter
nationalen Vertrages Nr. XI. dieſer nur dann in Anwendung
kommen ſoll, wenn alle Kriegführenden Teilnehmer am Vertrage
ſind. Dieſes ſei aber nicht der Fall. Außerdem hätten die Be-
ſtimmungen der Poſtunion zwiſchen Holland und England durch
den Ausbruch des Krieges ihre Gültigkeit nicht verloren.

Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet aus Stock
holm: Die von den Engländern beſchlag-
nahmte ſchwediſche Paketpoſt iſt jetzt freigegeben worden. 191 Poſtſäcke ſind heute in Goeteborg
angekommen, weitere 339 werden erwartet. Trotz der
Sperrung des engliſchen Durchgangsverkehrs nach Ruß-
land durch Schweden trafen heute 639 Säcke mit Paketen
ein, die von England nach Rußland beſtimmt ſind.

Der engliſche Mehlpreis ſteigt weiter
Nach dem Marktbericht der „Times“ vom 21. Dezember

1915 iſt der Mehlpreis in London wiederum um 1 sh
per engliſchen Sack erhöht worden. Er beträgt
jetzt 49 s5h. Für erſtklaſſige Ware wird 3-4 sh extra be-
zahlt. Zu Anfang Dezember 1913 betrug der entſprechende
Mehlpreis in London 26 sh 6 d. Der engliſche Mehl-
preis beträgt alſo heute annähernd 85 Prozent
mehr als in Friedenszeiten.

Der Preis von 49 sh. per engliſchen Sack entſpricht
einem Preis von zirka 39,40 Mark per Doppelzentner. Der
Berliner Mehlpreis beträgt für Weizenmehl 36,75 Mark,

für Roggenmehl 33,50 Mark pro Doppelzentner.
acht

Deutſche Sonnenwende
Von Hans Scupin

III.
Nun das dritte! Ein Wunſch der ſich erfüllen möge,

wie immer ſich auch der Frieden mit unſeren Feinden ge-
ſtalte. Jm Jnneren, im Volke ſelbſt muß Frieden
werden, Frieden zwiſchen den Parteien und politiſchen
Strömmngen. Tapferer als der Weltbezwinger ſoll ja der
ſein, der ſich ſelbſt bezwang. Und das wird nötig ſein,
ſich ſelbſt zu bezwingen. Ohne innere Einkehr, ohne die
Ueberzeugung: ich habe mich in dieſem oder jenem Punkte
geirrt, geirrt vielleicht auch in der Beurteilung von Men-
ſchen und Menſchengruppen geht es nicht. Und wir haben
wohl alle umlernen müſſen in dieſer Beziehung. Wenn
man ſich das ſelbſt eingeſteht, ſo iſt ſchon manches ge
wonnen, wenn man es Parteifreunden zugibt noch mehr,
aber es muß auch dem Gegner eingeräumt werden,
wenn ein bleibender Gewinn erzielt werden ſoll. Es muß
angeſtrebt werden, die Einigkeit, die unſer ganzes Volk
am Beginn des Krieges durchſtrömte, auch über den
Frieden hinaus zu bewahren, wenigſtens ſo, daß bei ein
ander entgegenſtehenden Meinungen doch
immer die Achtung vor dem Gegner bleibt,
und wie in der Vergangenheit beim Turnier die Ritter
grüßend die Lanzen vor einander ſenkten, indem ſie ſich als
ebenbürtigen Gegner anerkannten, ſo ſoll auch heute der
politiſche Kämpfer im Gegner nicht den Feind ſehen, ſon
dern den ehrlichen, achtbaren Deutſchen, dem er ſelbſt
Freund ſein kann.

Wie wird denn der Wahlkampf jetzt geführt? Wenn
man nicht, was gelegentlich geſchieht,
Gegner perſönlich allerlei anhängt, ſo tut man das
wenigſtens mit ſeiner Partei. Wahlreden ſind häufig in
erſter Linie Sündenregiſter für die Gegenpartei, und dann
heißt es mit Buſch: O wie anders iſt der Gute! Und doch!
Wo iſt die Partei oder auch nur Fraktion, deren Ange
hörige ſämtlich ihre Stimme nur von lauterſter Vaterlands-
liebe getragen abgegeben haben? Peccatur intra muros
et extra, den Zeitverhältniſſen entſprechend überſetzt: Es
wird in Stadt und Land geſündigt. Man denke doch nur
an die gegenſeitigen Anwürfe von rechts und links hin-
ſichtlich angeblicher Steuerhinterziehung. Jn linksſtehenden
Kreiſen galt es als Grundſatz: die Landwirte bezahlen nicht
genug Steuer. Man hat ein paar Fälle, wo Lebenshaltung
und Steuer in einem gewiſſen Mißverhältnis ſtehen, und
raſch wird verallgemeinert, man vergißt aber, daß der
Grund für das Mißverhältnis in den Beſtimmungen für
die Abgabe der Erklärungen liegt, was gelegentlich auch von
freikonſervativer Seite anerkannt worden iſt; dieſe müßten
geändert werden. Ob die Schmäher Beſtimmu die
ihnen günſtig geweſen wären, nur um des Staa hles
willen, unbeachtt gelaſſen hätten? Trotz geſetzlich einwand
freier Handlungsweiſe haben die betreffenden Landkreiſe
moraliſch natürlich gegen das Staatswohl gefehlt, aber man
hätte aus den Glashäuſern der Städte heraus nicht ſo ſtark
mit Steinen, werfen ſollen, wie in jüngſter Zeit die
Summen zeigten, die ſich bei der Einſchätzung zum Wehr-
beitrag durch den großen Generalpardon als vorher nicht
verſteuert ergaben. Sachlich wird durch derartige Ver
allgemeinerungen doch nichts erreicht.

Vor allem muß das Unterſchieben lediglich unlauterer
oder jedenfalls ſelbſtſüchtiger Gründe, wo es ſich um grund-
ſätzliche Verſchiedenheiten in der Auffaſſung handelt, aus
der politiſchen Erörterung verſchwinden. Wenn bei der
Erbſchaftsſteuerfrage von der rechten Seite der Standpunkt
vertreten worden iſt, das Vermögen des Vaters gehört in
Wirklichkeit der ganzen Familie, ſo daß die Familie beim
Tode des Vaters ihre Mittel gar nicht vermehrt, ſondern
im Gegenteil vielfach mindert, ſoweit der Vater etwa als
Fabrikant, Kaufmann oder Landwirt imſtande war, eine
ſtärkere Verzinſung dieſes Vermögens zu exzielen, ſo iſt
das jedenfalls ein durchaus idealer und berechtigter Stand-
punkt. Man kann anderer Anſicht ſein, aber dieſen Stand-
punkt gänzlich außer Acht zu laſſen und die Stellungnahme
zu der Vorlage nur auf ſelſtſüchtige Gründe zurückzuführen,
iſt nicht das Richtige. Es gibt genug rechtsſtehende Kreiſe,
die weder Ar noch Halm, alſo keinerlei Sonderintereſſe,
hatten und doch den obengenannten Standpunkt einnehmen.
Ebenſowenig iſt die Rechte immer dem Fühlen und Wollen
gerecht geworden, das die Liberalen leitete. Man kann
über gewiſſe Dinge eben verſchiedener Meinung ſein und
ſo lange dieſe ehrlich und in der Ueberzeugung dem Staats
wohl zu dienen, vertreten wird. muß man den Gegner

en.

dem politiſchen



Selbſtverſtändlich iſt nicht zu leugnen, daß auf beiden
Seiten vielfach Eigennutz und in beſtimmten Fällen faſt

ausſchließlich ein berechtigtes Beſtreben eigene Belange oder
die ſeines Standes zu ſchützen, die Stimmabgabe leitet;

ſoweit dieſe Sonderintereſſen das Staatswohl nicht gefähr
den, ſondern nur in Konkurrenz ſtehen mit den Intereſſen
anderer Gruppen, iſt hiergegen nicht seinzuwenden, aber

die anderen Gruppen ſollen ſich dann auch vicht gebärden,
als täten ſie das nicht. Ausdrücke wie Profitgier, Brot

wucher, Börſenjobber, Geſchäftspolitiker,
patrioten müſſen aus dem politiſchen Lexikon zunächſt ein

mal verſchwinden. Mögen alle ihre wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen verfechten, aber unter Anerkennung der Tatſache,

daß andere auch dazu bevrechtigt ſind, vor allem aber indem
ſie dieſe dem Wohle des Vaterlandes unterordnen: „Salus

rei puplicae suprema lex, des Staatswohl oberſtes Geſetz
muß für jede Partei, für jeden Deutſchen jetzt Grundſatz
werden. So lange der Einzelne oder eine Partei wirt-

ſchaftliche oder Standesintereſſen, Rechte der Geburt, Jnter-
eſſen der Kirche, ſog. Volksrechte, perſönliche Willens-
betätigung, allgemeines Menſchentum über das Wohl
ſeines Volkes ſtellt, ſo lange hat er noch nicht die volle Höhe
vaterländiſchen Pflichtbewußtſeins erlangt. National ſein

heißt ſein Volk und Vaterland über alles, aber auch ſchlecht
hin über alles lieben und ihm dienen. Und wenn
die einen Jdeal politiker den Standpunkt vertreten: Erſt
die Fürſorge für die Allgemeinheit, dann erſt der Einzelne,
den Standpunkt: Geht's der Allgemeinheit gut, ſo gewinnt
auch der Einzelne, ſo mag man auch gerecht ſein, daß die
Jdeal politiker der andern Seite von dem Grundſatz aus
gehen: Wenn es dem Einzelnen gutgeht, ſo gewinnt auch
die Allgemeinheit. Aber das ſind Jdealpolitiker, auf beiden
Seiten findet man genug, die einem der oben genannten,
vom Parteigeiſt geforderten Dinge zuliebe gegen den
heiligen Geiſt der Vaterlandsliebe ſündigen und der Ruf:
„Ohne Kanitz kein Kähne“ (den Agrarievantrag Kanitz be

treffend) iſt ebenſo verwerflich wie „Kanonen für Volks-
rechte“ oder kirchenpolitiſcher Kuhhandel. Hier werden

Dinge mit einander verquickt, die nicht zuſammengehören,
und ſie ſtehen vom Standpunkte der Sicherheit unſeres

Volkes aus betrachtet, auf derſelben Höhe wie der Aus-
ſpruch: Es iſt meinem Vater ganz recht, wenn ich mir die
Hände erfriere, weshalb kauft er mir keine Handſchuh!

Jetzt nun, wo die Not über uns gekommen und uns
zuſamimengeſchweißt hat, iſt dieſe obengenannte Höhe vater-
ländiſchen Gefühls in weiteſten Kreiſen erreicht worden.

Es gab keine Parteien mehr, nur Deutſche. Das Partei
programm, alle die ſchönen obengenannten Dinge, ſie
ſchienen z. T. auf dem Altar des Vaterlandes verbrannt.
Jeder ordnete ſein perſönliches Wohlbehagen willig dem
Ganzen unter, unbegrenztes Vertrauen zu unſerer Führung
durchdrang alle Schichten, ein Wettſtreit im Opfern mate
rieller Güter zeigt ſich in weiteſten Kreiſen, eine Umkehr
und Einkehr innerlich und äußerlich! Ueberall nür das
Vaterland, das Vaterland! Das war der Segen des
Krieges, die inneren Werte unſeres Volkes hat er uns
gezeigt und hat er neu gefeſtigt.

Und ſollten wir nichts davon mit hinüber nehmen
können in die Zeit nach dem Frieden? Etwas von dieſer
Einigkeit? Bismarck hatte Recht als er der ſtudentiſchen
Abordnung, die ihm einen ſilbernen Ehrenhumpen dar-
brachte, und der auch Schreiber dieſes als junger Student
angehörte es war die erſte Huldigung nach ſeiner Ent
laſſung zurief: Wir ſchlagen den Teufel aus der Hölle,
wenn wir einig ſind. Der jetzige Krieg zeigt's.

Schluß folgt.)

Der Sozialiſtenkongreß in Paris
Paris, 28. Dez. Dem Blatte „La Preſſe“ zufolge ver

bot die Zenſur jegliche Veröffentlichung über die
Sitzungen des Sozialiſtenkongreſſes in

Paris. außer dem offiziellen Sitzungsbericht. Dieſer beſagt
über die geſtrigen Verhandlungen nur, daß auf der Tages-
ordnung die Prüfung der allgemeinen Lage und das Thema
„Die Partei und der Krieg“ ſtanden. Er zählt die Redner
auf, unter denen Guesde ſich befand. Mit der heutigen
Nachtſitzung dürfte der Kongreß zu Ende gehen.

Kriegsfahrten
II.

Doch zurück zu unſerem Transport! Als ich etwa eine
Stunde ſpäter an Bord des Torpedobootes kam, lag be
reits alles fein geordnet und gegen überkommende See ge
ſchützt auf dem Achterdeck. Da Mr. Jacques im
Kriegsminiſterium als ſehr zuverläſſig bekannt war,
hatte das Büro ihm eine Anzahl von Paketen für Seine
Exzellenz Marſchall Liman von Sanders Paſcha und andere

Herren des Hauptquartiers mitgegeben: eine Ehre, die er
hoch zu ſchätzen wußte!!

Aeußerſt intereſſant zu beobachten war für den Abend
länder die türkiſche Beſatzung des Bootes. Außer dem
deutſchen Kommandanten, der dem türkiſchen Komman-
danten zur Seite ſteht, befand ſich nur noch eine ganz
kleine Anzahl deutſcher Maſchiniſten und Matroſen an

Bord. Der bei weitem größte Teil der Beſatzung beſtand
aus Türken. Alles ging in einer geradezu verblüffenden
Ruhe vor ſich, kein Hetzen und Haſten, kein Schreien ward
gehört. Die wachefreien Leute ſtanden auf Deck und be
reiteten ſich auf das Abendgebet vor. Auf ihren Geſichlern

lag der Ausdruck einer Gemütsruhe, die für den Abend-
läkder faſt zu den Unverſtändlichkeiten zählt. Aber ver

folgten nicht ihre Augen in verſteckter innerer Unruhe alle
auf der weiten Waſſerfläche der Marmara auftauchenden

Pünkkchen? Die inglis Tachtel-bohir (V-Boote) machten
ſich ja leider noch recht breit in dieſem Meeresteil und
manches heiße Gebet zu Allah um ſeinen Schutz wird von
ihren Lippen gefloſſen ſein, als ſie gen Mekka gewandt,

mit Fußſpitzen, Knien, Händen und Stirn den eiſernen
Schiffsboden berührend, ihm ihre fromme Verehrung dar

An dem Morgen des nächſten Tages erreichten wir
eine Gooend in der ſich die feindlichen VBoote ganz be
ſonders gern zu betätigen pflegten, und darum hielt es

Panzerplatten

unter dem halbmond

ſöhnenden Ton geſtimmt zu ſein.

Franzöſiſche Finanzfragen
Die Einkommenſteuer Die „Siegesanleihe“ ſinkt!
Paris, 29. Dez. Die Kammer verhandelte geſtern

den vom Senat zurückgekehrten Geſetzentwurf betr. die
vorläufigen Kredite für das erſte Viertel-
jahr 1916,kommenſteuergeſetzes enthält. Der Senat hatte
das Jnkrafttreten dieſes Geſetzes bis auf die Zeit nach Be
endigung der Feindſeligkeiten verſchoben, während die

es auf den 1. Januar 1916 feſtgeſetzt hatte. Die
Kammer hielt an dem urſprünglichen Wortlaut feſt, machte
jedoch folgenden Zuſatz: Jndeſſen iſt der Finanzminiſter
ermächtigt, den zur Erfüllung der durch das Geſetz von 1914
vorgeſehenen Förmlichkeiten bewilligten Aufſchub durch
Dekret zu verlängern in der Weiſe jedoch, daß das Jnkraft-
r des Geſetzes vor dem 31. Dezember 1916 ſichergeſtellt
wird.

Das holländiſche Finanzblatt „Nieuve Financier“ ſagt:
Das holländiſche Publikum warf ſich in blinder Begeiſterung

auf die franzöſiſche Kriegsanleihe, denn es iſt kein
alltägliches Greignis, eine fünfprozentige franzöſiſche Anleihe
um Kurſe von 72 r zu können. Aber ſchon jetztfurt der Wert dieſes Papieres. Daher ſei es frag-

lich, ob nicht durch das Sinken des Kurſes dasjenige wieder ver
loren wird, was die hohe Verzinſung einträgt. ie Newyorker
franzöſiſch-engliſche Anleihe, die hier mit 91 notiert,
müßte infolge des geſunkenen Dollarkurſes in Newyork wenig
ſtens 98,4 ſtehen. Da der Kurs aber dort viel niedriger iſt,
verlieren die holländiſchen Anleger jetzt ſchon
erheblich.

Franzöſiſche Stimmungsmache
Das „vBerner Tagblatt“ teilt mit, daß zurzeit aus

hunderten von deutſchen Flugzeugen Flug
ſchriften auf die Städte, Dörfer und Schützengräben
in Frankreich, herniederflattern. Die Flugſchriften
enthalten die wört liche Wiedergabe der Rede
des deutſchen Kanzlers über den Frieden,
die bekanntlich von Havas gänzlich entſtellt, ja ins Gegen
teil verkehrt den Franzoſen übermittelt worden iſt. Das
Blatt ſagt weiter:

Weil man in Paris offenbar die Wirkung dieſer
Aufklärungsarbeit bereits ſpürt, arbeitet das

Quai d'Orſay mit Hochdruck, um dieſen Eindruck
chnellſtens zu verwiſchen. So bricigen die Pariſer Blätter

zahlloſe Telegramme aus Bern, Baſel, Zürich und Lauſanne
über Hungersnot und Meutereien in Deutſchland. Das
franzöſiſche Publikum hat aber nicht das
rechte Vertrauen zu derartigen Meldungen.
So müſſen wir Schweizer denn herhalten. Am 26. Dezember
brachte die geſamte franzöſiſche Preſſe eine Depeſche, nach der
ein Parteiführer der Schweizer Sozialdemokratie über Beob
achtucigen bei einem Aufruhr während der Reichstagseröff-
nung, über das fürchterliche Elend in Deutſchland und über
aufklärende Unterhaltungen mit Haaſe, Bernſtein und Lieb
knecht, die jetzt wüßten, wie das deutſche Volk betrogen wird,
und über Aehnliches dem Korreſpondenten berichtet habe.

Das „Berner Tagblatt“ kritiſiert ſcharf die ungeſchickte
Mache und ſchließt mit der Bemerkung: Am beſten wäre
es, man ließe uns Schweizer überhaupt aus dem Spiele
und datierte ſeine Meldungen aus Paris daher, wo ſie ent-
ſtanden ſind.

x

„Die „Nordd. Allllg. Ztg.“ ſchreibt unter der Ueber
ſchrift: „Erfundene Meldung“: Die „Daily Mail“ vom
4. Dezember brachte die Meldung, daß die berühmte
Bronzeſtatue König Arthurs von England
in der Franziskaner Kirche (nicht wie die „Daily Mail“
irrtümlicher Weiſe ſagt, in der Kapuziner Kirche) zu Jnns-
bruck zu militäriſchen Zwecken eingeſchmolzen werden ſolle.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, beruht dieſe Nach
richt auf Erfindung. Die Statue befindet ſich unverſehrt
an ihrem Platze und wird dort auch verbleiben.

Zu der ſog. Haager Friedenskonferenz
wird aus dem Büro des ſozialdemokratiſchen Parteivor-
ſtandes dem „Vorwärts“ geſchrieben: Jn der Preſſe werden
allerlei Mitteilungen gemacht über eine im Haag abge-
haltene ſozialiſtiſche Friedenskonferenz. Richtig iſt daran
nur daß die Genoſſen Ebert und Scheidemann am
22. Dezember im Haag mit den holländiſchen Mitgliedern
des Exekutivkomitees des Jnternationalen ſozialiſtiſchen
Büros eine
habt haben.

der Kommandant für angebracht, für die Dauer des Tages
mit ſeinen Schutzbefohlenen einen verſteckten Schutzplatz
aufzuſuchen, um erſt in der Dunkelheit der Nacht weiter
zu fahren. Gerne hörten wir dieſe Botſchaft, denn etwas
Bewegung tat uns allen not. So verlebten wir einen
angenehmen und gleichzeitig ſehr intereſſanten Tag, der
uns außerdem noch in die engſte Berührung mit dem
Landvolk brachte. Auch hier waren, wie faſt allerorts, der
geſunden und kräftigen Meeresluft wegen zahlreiche Ver-
wundete und kranke Soldaten untergebracht. Und wie in
allen Lazaretten, wo ſie auch ſeien, ſo gab es auch hier die
ſchrecklichſten Bilder des Jammers und Elends. Doch
ſchienen ſie mir hier gemildert und auf einen troſtreich ver

Das lag an der Tat-
ſache, daß eine Anzahl hilfsbereiter, blondhaariger Kranken-
ſchweſtern aus dem fernen verbündeten Deutſchland nach
hier geeilt war, um mit helfender, lindernder, weicher
Frguenhand das traurige Los der armen Verwundeten zum bern Zumeiſt der geſellſchaftlichen Oberſchicht der
Nation angehörend, taten ſie unverdroſſen ſelbſt die
niedrigſten und ſchmutzigſten Dienſte und Handreichungen
bei den armen Anatoliern. Bildſauber und ordentlich, hell
und luftig und praktiſch war das an und für ſich erbärm-
liche Gebäude von ihnen hergerichtet worden, und auf den
Geſichtern der Kranken lag ein tiefes Gefühl des Dankes,
der wohligen, Geneſung bringenden Ruhe. Rührend war
es, ſie zu betrachten, dieſe armen Kerle mit ihren treuen,
zuverläſſigen, unbeſtechſichen Geſichtern. Dieſe anatoliſchen
Bauern, die von allen türkiſchen Stämmen am meiſten an
Menſchenopfern, Gut und Zukunft haben hingeben müſſen.
Faſt alle dieſe aus der Provinz kommenden „Asker“ (Sol
daten) ſind verheiratet; wenn auch noch jung an Jahren,
ſo ſehen ſie doch ſchon recht alt aus. Die Sonne und ſchwere
Arbeit hat ihre Haut zu Leder gedörrt und tiefe Falten in
die Geſichter geſchrieben. Gerade der Anatolier hat ſtets
die beſten und treueſten Soldaten geſtellt. So lagen ſie
auch hier zu vielen und zum Teil elenden Menſchenbruch-

der u. a. die Anwendung des Ein

informatoriſche Ausſprache ge

Wer liefert die meiſten Soldaten Stad
oder Land

Solche Dinge, ſo ſchreibt die Halbmonatsſchrift
„Hammer“, ſollten heute überhaupt nicht in Frage kom
ien, wo es gilt, das Vaterland gegen eine Uebermacht von
Feinden zu verteidigen und jeder Tüchtige willkommen
iſt, gleichviel woher er ſtammt. Aber Herr Prof. Aufo
Brentano hat die Frage angeſchnitten, indem er vor
einiger Zeit im „Berl. Tgbl.“ behauptete, nur
281 Prozent unſerer Soldaten ſtammten aus der Land
wirtſchaft, 7154 Prozent aber qus anderen Berufen und
er knüpft daran die kühne Folgerung: „Dieſes Millionen-
heer, das unſere Rettung geworden iſt, wäre aber ganz
unmöglich, wäre Deutſchland ein überwiegender Agrar-
ſtaat geblieben.“ Mit der Statiſtik des Herrn Profeſſors
iſt es von jeher etwas windig beſtellt geweſen; denn auch
ſtatiſtiſche Zahlen laſſen ſich zweckmäßig zurecht legen. Zur
unbefangenen Beurteilung der Frage iſt folgendes zu er-
wägen: Auf dem Lande betreiben viele Leute neben einem
Gewerbe auch noch Ackerbau; das gilt nicht nur vom
Handwerker, ſondern auch vom Kleinkaufmann und ſogar
vom Lohnarbeiter (Maurer, Zimmermann uſw.). Sie alle
beſitzen meiſt einige Morgen Land, und ziehen einen Teil
ihres Einkommens aus dem Landbau. Es liegt nun im
Belieben des Herrn Statiſtikers, ob er ſolche Leute zu den
Gewerbetreibenden oder zu den Landwirten zählen wird.
Sie ſind gewiſſermaßen „Halblandwirte“. Aldch wird die
wirkliche Sachlage noch dadurch verſchleiert, daß viele
rüſtige Burſchen vom Lande vor ihrem wehrfähigen Alter
in die Stadt abwandern und dort einen Erwerb ſuchen.
Die Scheidung nach den Berufen iſt alſo hier nicht maß-
gebend. Weiter kommt man, wenn man einfach Landge-
borene und Stadtgeborene unterſcheidet. Und da zeigt ſich
ein ganz anderes Bild, als Prof. Brentano es uns vor-
malt. Jm ſtatiſtiſchen Handbuch von 1915 heißt es:

Auf dem Lande Jn der Stadt
Gebbrene: Geborene:

Es wurden gemuſtert: 1913 346 684 275 676
Als tauglich wurden eingeſtellt: 221 411 161 384
Als minder oder künftig tauglich

dem Landſturm und der Erſatz
reſerve überwieſen 108 139 99 277
Alſo von unſeren Soldaten ſtammen, da jetzt auch Land-

ſturm und Erſatzreſerve eingezogen ſind, rund 57 Prozent
vom Lande und nur 43 Prozent aus der Stadt! Dieſe
Zahlen gewinnen aber erſt ihre volle Bedeutung durch die
Tatſache, daß im heutigen Deutſchland die ſtädtiſche Be
völkerung weit zahlreicher iſt als die ländliche. Es wohnen
heute nur noch der deutſchen Geſamtbevölkerung in
ländlichen Gemeinden, aber in den Städten. Die
Reichsſtatiſtik vom 1. Dezember 1910 zählte in ländlichen
Gemeinden rund 26 Millionen Menſchen, in den Städten
rund 39 Millionen. Es kam alſo von der ſtadtgeborenen
Bevölkerug auf 15 400 Köpfe ein Soldat, hingegen in der
Landbevölkerung bereits auf je 7660 Einwohner ein
dienſtfähiger Mann. Mit anderen Worten: Das Land
liefert im Verhältnis doppelt ſo viel Dienſttaugliche als die
Stadt. Während aus der ländlichen Bevölkerung durch-
ſchnittlich 66 Prozent dienſttauglich ſind, ſind es in der
Stadt durchſchnittlich nur 33 Prozent.

Welches Jntereſſe hat nun ein Mann, wie Prof. Bren-
daran, dieſe einfachen klaren Verhältniſſe zu ver

wiſchen? Iſt hier nicht geradezu ein perverſer Jnſtinkt
wirkſam? Nur weil manche Leute für einen Jnduſtrie-
ſtaat ſchwärmen und zugleich einen merkwürdigen Haß
gegen alles Landwirtſchaftliche hegen, muß die Wahrheit
umgebogen und auf den Kopf geſtellt werden.

Kleine Nachrichten
Keine unbedachten Mitteilungen

Von maßgebender Seite wird uns geſchrieben:
ter Hinweis darauf iſt geboten, daß in Briefen oder auf Poſtkar
ten an kriegsgefangene Deutſche im feindlichen Auslande keine
Mitteilungen militäriſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher Art
auch nicht in Geheimſchrift gemacht werden dürfen. Unſere
Gegner können aus derartgen unbedachten Mitteilungen wichtige
Material für ihre Entſchließungen gewinnen.

tano

E in erneat-

ſtücken in den weißen Betten; die Fortgeſchritteneren ſaßen
darauf mit untergeſchlagenen Beinen und waren ſo weit
ganz glücklich und zufrieden. Einen größeren Grad der
Genügſamkeit kann man kaum finden, wie bei ihnen. Alle
Tage das gleiche abwechſelungsloſe Eſſen, das ſie aber
immer wieder mit dem gleichen Appetit genießen. Dazu
ein Stück Brot; und wenn mächtige Freunde aus dem Ort,
ihre Vorgeſetzten oder gar der Padiſchah ihnen etwas Tabak
zum Geſchenk machen, dann iſt der Gipfel der Zufrieden-
heit erreicht. Nie hört man lautes Sprechen oder Streiten,
ſelbſt der Leidende unterdrückt heroiſch laute Schmerzens-
äußerungen, und das Meſſer des türkiſchen Arztes iſt beim
Verbandwechſel recht ſchnell und gründlich zur Hand und
Chloroform recht teuer und rar. Stundenlang können ſie
ſchweigend auf dem Bette ſitzen und rauchen, in die Ferne
ſehen, ohne ein Wort zu ſagen aber auch ohne ſich zu
langweilen. So wie die türkiſchen Kinder keine Spiele und
Spielzeuge in der Art unſerer Kinder kennen, ſo kennt der
Soldat auch nicht den ſchönen, meiſt etwas ſentimentalen
Geſang unſerer Leute, der ſofort anhebt, wenn 3-4 Leicht-
verwundete irgendwo in einer Lazarettſtube zuſammen ſind.
Auch auf den Märſchen durch die Straßen hört man nie
Geſang wie bei uns! Wie freuen wir uns alle, die wir als
deutſche Soldaten hier auf Poſten ſind, auf den hoffentlich
einmal kommenden Augenblick, wo wir deutſche Regimenter
ſtrammen Schrittes unter den eiſernen Klängen ihrer
Soldatenlieder von „Gloria und Viktoria“, „von den Vög-
lein im Walde, die ſo wunder wunderſchön ſangen“, und
vom „Aushalten im Sturmgebraus“ durch die Peraſtraße
ziehen ſehen werden! Daß dieſer Tag einſt und nicht in
zu ferner Zeit kommen möge Jnſchallah! Und ſo ſehr
ich mich auf die erſtaunten Geſichter der Türken (nicht der
„Peroten“) freue, ſo ſicher bin ich deſſen, daß die türkiſchen
Jungens ſehr bald alle mitſingen werden! Vielleicht im
Stillen auch mancher würdige ältere Effendi.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes

Stadtrats Beinert in Eisleben, Offizierſtellvertreter Hans
Schachtſchabel aus Deſſau.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Erich

x

W. Zeitz, 28. Dez. (Kriegswohlfahrtspflege.) Die
A. Riebeckſchen Montanwerke, A. G. zu Halle a, d. S., über
wieſen den Landratsämtern der Kreiſe Zeitz, Weißenfels, Saal-
kreis und Mansfelder Seekreis, in denen ſich zahlreiche Werke
der Geſellſchaft befinden, weitere 6000 Mark zur Linderung der
Not und den verſchiedenen Truppen der heimatlichen Garniſonen
und einiger anderer Formationen des 4. Armeekorps in der
Heimat und im Felde 8700 Mark zu Weihnachtsgeſchenken und
Liebesgaben aller Art.

Schafſtädt, 28. Dez. Vater ländiſcher Frauen
verein.) Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein veranſtal-
tete am Abend des 1. Weihnachtstages ein Konzert zum Beſten
unſerer Krieger, deſſen Beſuch ſo zahlreich war, daß bei einem
Eintrittsgelde von nur 20 Pfg. 133 Mark eingekommen ſind.

Leipzig, 28. Dez. Keine Kriegsgehälter mehr.)
Wie die Jntendanz der Leipziger ſtädtiſchen Theater mitteilt,
kommt vom 1. Januar 1916 ab an ſämtliche Mitglieder der
ſtädtiſchen Bühnen wieder das volle Gehalt zur Auszahlung. Die
ſeit Kriegsbeginn eingeführte Kürzung der Gehälter fällt alſo
nunmehr fort.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
W. Dornburg a. S., 28. Dez. Superintendent

von Lüpke) in Auma, früher Pfarrer in Thalbürgel, wurde
zum Superintendenten der Diözeſe Dornburg ernannr.

W. Jena, 28. Dez. (Ordensverleihungen.) Die
Univerſitätsprofeſſoren Geheimer Hofrat Dr. Wilhelm Bieder-
mann und Geheimer Hofrat Dr. Ludwig Knorr haben das
Komturkreuz 2. Klaſſe des Herzoglich SachſenErneſtiniſchen
Hausordens erhalten.

Naumburg, 28. Dez. (Goldene Hochzeit. Am
eiten Weihnachtsfeiertage beging der Rentier Friedrich

Biſchoff mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen Hochzeit.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Wittenberg, 28. Dez. (Jn der letzten Stadtver-
ordneten-Sitzung) kam es über die augenblicklich wieder
beſonders ſtarke Einquartierungslaſt zu ſtellenweiſe ſehr erregten
Auseinanderſetzungen. Man geht nun mit dem Plane um, ein
zweites, aber größeres Maſſenquartier zu ſchaffen. Jn Ausſicht
genommen wurde das inmitten der Altſtadt für dieſen Zweck ſehr
günſtig gelegene Gebäude der Knabenbürgerſchule. Die Schüler
müßten dann vorläufig mit in der Mädchenbürgerſchule unter
S werden. Der Magiſtrat läßt jetzt durch eine Anzahlſchäfte Re i s zum Preiſe von 50 Pf. für das Pfund verkaufen.

en eines Brotbuches kann wöchentlich ein Pfund Reis
erhalten.

W. Erfurt, 28. Dez. (Der Kreistag) für den Landkreis
Erfurt beſchloß die Aufnahme eines weiteren Darlehns bis
zu 300 000 Mark bei der Kreisſparkaſſe für die Kriegs-
Familienunterſtützungen. Ferner wurde beſchloſſen,
dem Verein Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen für
den Kreis Johannisburg“ mit einem Eintrittsgeld von 2080 Mk.
und einem Jahresbeitrag von 300 Mark beizutreten.

w. Zerbſt, 28. Dezember. (Aus der Kreiskommunagal-
verwaltung.) Die Kriegsdarlehen, die der Kreis Zerbſt
zum der Unterſtützung der Kriegerfamilien vom
Staate beſchafft hat, werden bis Ende 1915 den Betrag von
1200 000 Mark erreicht haben. Die Ausgaben für die vom
Kreiſe gewährten Zuſchüſſe zu den reichsgeſetzlichen Unter
ſtützungen belaufen ſich bisher auf 120 707 Mark, davon ent

wurden 16 Jungwehren im e gebildet mit einer Ge-
onen.

W. Jena, 28. Dez. (Die Verhandlungen zwi-ſchen der Stadt und dem Jenger Elektrizitäts
werk) haben dazu geführt, von einer Kündigung des Vertrages
und einer Uebernahme des Elektrizitätswerkes und der Straßen
bahn zurzeit abzuſehen. Es wurde eine vorläufige Verein
barung auf der Grundlage erzielt, daß die Stadt finanziell ſich
an dem Unternehmen beteiligt.
trifft der Gemeinderat noch im Laufe dieſer Woche in einer ver
traulichen Sitzung.

Die endgültige Entſcheidung j

J

W. Witzenhauſen, 28. Bez. (Auflöſung der Spezia l-
kommiſſion.) Die hieſige Spezialkommiſſipn wird aufgelöſt;
die Beamten haben ihre Verſetzung zum 1. April 1916 erhalten.

R. Gotha, 28. Dezember. (Der Herzog von Gotha
in Preußen ſteuerpflichtig.) Herzog Ernſt II. von
Koburg und Gotha erhielt, wie bekannt ſein dürfte, als Aner
kennung für ſein preußenfreundliches Verhalten während des
Krieges von Jahre 1866 von König Wilhelm I. einen Teil der
den Kurfürſten von Heſſen abgenommenen Herrſchaft Schmal-
kalden. Die zu dieſer Zuwendung gehörenden Forſten wurden
dem Fideikommiß des herzoglichen Geſamthauſes einberleibt und
unterſtehen nach der Domänenteilung im Herzogtum Gotha der
Hofkammer in Gotha. Ein großer Teil dieſer Forſten liegt auf
dem Gebiet der preußiſchen Gemeinde Steinbach-Hallen-
berg, und infolgedeſſen glaubte ſich dieſe Gemeinde vor mehreren
Jahren berechtigt, die Hofkammer mit ungefähr 6000 Mark zur
Gemeindeſteuer heranzuziehen. Nachdem der Einſpruch der Hof
kammer zurückgewieſen war, beantragte ſie Entſcheidung auf dem
Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens, indem ſie von der Be
hauptung ausging, ſie ſei nicht in der genannten Gemeinde
ſteuerpflichtig, da bei der Verleihing jener Forſten dem Herzoge
vom Könige von Preußen Steuerfreiheit zugeſichert ſei. Der
Kreisausſchuß und auch der Bezirksausſchuß ſtellten ſich aber auf
den Standpunkt der Gemeinde und erklärten die Hofkammer für
ſteuerpflichtig. Nunmehr erhob dieſe Klage beim Oberver-
waltungsgericht, aber auch dieſes verwarf die Klage. In der
Entſcheidung wurde ausgeführt, daß die betreffenden Forſten aus
drücklich im Jahre 1871 durch Kabinettsorder in Steinbach
Hallenberg eingemeindet ſeien. Aus der im Jahre
1866 erfolgten Uebertragung der Waldungen an den Herzog von
Gotha gehe hervor, daß dieſelben in ſteuerlicher Hinſicht den
an Preußen gefallenen Teilen der Herrſchaft Schmalkalden gleich
geſtellt ſein ſollten. Da aber nach dem in Preußen giltigen
Gemeindeabgabengeſetz das Königliche Hausfideikommiß ſteuer
pflichtig ſei, müſſe das Gothaiſche Geſamthaus als Beſitzer der
bei Steinbach-Hallenberg gelegenen Forſten ebenfalls dort zur
Steuer heran en werden. Dieſe Entſcheidung iſt nunmehr
giltig, und die Hofkammer wird ſich ihr unterwerfen müſſen.

Lebens- und Genußmittelfragen
Burg b. Magdeburg, 28. Dezember. (Zur Butter

knappheit.) So ſehr die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes für
Butter auf 2,40 Mark für das Pfund im Kreiſe Jerichow I auch
zu begrüßen war, ſo hat ſie doch auch eine unangenehme Wirkung
gehabt. Viele Butterhändlerinnen, namentlich auch aus Ort-
ſchaften des 2. Jerichowſchen Kreiſes, die ſonſt hierher lieferten,
haben ſich andere Abſatzgebiete geſucht, wo der Preis
ein höherer iſt. Die in letzter Zeit ſo vielfach hervorgetretene
Butterknappheit iſt zum Teil auch auf dieſen Umſtand zurück
zuführen.

Halberſtadt, 28. Dez. (Talg und Schmalz.) Jm
ſtädtiſchen Eiswerk kommen 1200 Pfund Schmalz zu 2,20 Mark
und 800 Pfund zu 2,10 Mark das Pfund ſowie 4000 Pfund aus
gelaſſener Rindertalg zu 1,60 Mark das Pfund ohne Marken und
ohne Beſchränkung der Einkommensgrenze zum Verkauf.

Braunſchweig, 28. Dez. (Butterverkauf.) Die
Stadt hat von auswärts eine große Menge Butter bezogen, die
ſie an Händler zum Weiterverkauf an die hieſige Bevölkerung
e Der Höchſtpreis von 2,75 Mark darf nicht überſchritten
werden.

Siptenfelde, 28. Dez. (Die Wildſchweine.) Seit
mehreren Wochen ſchädigen die Wildſchweine in allen Teilen
unſerer Feldflur die Winterſaaten. Da die Tiere in großer
Menge auftreten, ſind die Verwüſtungen in dieſer Kriegszeit
geradezu bedenklich. Für den Abſchuß der Schweine, denen ſchwer
beizukommen iſt, kann der eine Flurſchütze, der jetzt nur noch im
Amte iſt, wenig tun. Der Gemeindevorſtand hat ſich wegen
Maßnahmen zur Abhilfe des argen Mißſtandes durch Anſtellun
weiterer Flurſchützen bereits an die Herzogliche Kreisdirektion ge
wandt, ſo daß der Wühlarbeit der Borſtentiere bald Einhalt ge-
tan werden wird.

Köthen, 28. Dez. (Die Zuckerfabrik Köthen)
verarbeitete in der abſchließenden Kampagne 415 000 Zentner
Rüben gegen 640 000 Zentner im Vorjahre.

Vieh und andere Märkte
Freyburg (N.), 28. Dez. (Marktbericht.) Auf dem

geſtrigen Wochenferkelmarkte koſtete das Paar Korbſchweine 45
Mark; angefahren waren nur 10 Stück.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Leipzig, 28. Dez. (Reichsgerichtsrat a. D. Tur

nau Jm Alter von 83 Jahren iſt am 24. Dezember in Leipzig
der Reichsgerichtsrat a. D. Wilhelm Franz Auguſt Turngu
verſchieden. Ans Reichsgericht wurde er am 1. April 1886 be-
rufen. Sein Hauptarbeitsgebiet war deutſches Grund
buchrecht, deſſen Entwickelung durch ihn eine Förderung er-
fahren hat.

4 Marth bei Arenshauſen (Eichsfeld), 28. Dez. (Die Be i
ſetzung des kaiſerl. Kammerherrn Major a. D.
von Alvensleben auf Ruſteberg) geſtaltete ſich zu einer
eindrucksvollen Trauerkundgebung. Zahlreiche Trauergäſte von
nah und fern, darunter u. a. Kammerherr v. Bodenhauſen-Arn
ſtein als Vertreter des Johanniterordens und Landrat Dr. von
Chriſten aus Heiligenſtadt, hatten ſich eingefunden, ferner be-
merkte man Abordnungen von Offizierskorps, die Kriegervereine
des Amtsbezirks mit Fahnen, der Geſangverein von Marth, ſo
wie Abordnungen der Gardevereine Göttingen und Heiligenſtadt.
Der Sarg war in der großen Schloßhalle unter Tannengrün
aufgebahrt. Die Trauerfeier wurde eingeleitet durch das von
den Schulkindern zu Marth zweiſtimmig geſungene Lied „Harre
meine Seele“. Die Gedächtnisrede hielt der evang. Pfarrer von
Bornhagen, Endemann, worin er des Verſtorbenen Liebe zu
Haus und Heimat, für Kaiſer und Reich, betonte und ſeine eifrige

x Räumung Ausverkauf
Derselbe bietet wiederum mit seinen

Aufsehen erregend billigen Preisen
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13 Jahre alte Sohn
ſtieß in der Dunkelheit

Tätigkeit in ſeiner Gemeinde, in ſeinem Amtsbezirke, im Kreiſe
und beſonders auch in der kleinen evangel. Gemeinde Arens-
hauſen ſchilderte. Nachdem der Schülerchor das Lieblingslied
des Verſtorbenen „Wir treten zum Beten“ geſungen, trugen acht
Krieger den Sarg unter Glockengeläut vom Ruſteberge hinab, wo
die Beiſetzung in der Familiengruft derer von Alvensleben auf
dem Gottesacker der Gemeinde Marth erfolgte.

Lenzen (Altm.), 28. Dez. (Ein Kind eingebrochen
und ertrunken.) Die 12jährige Tochter des Landwirts
Kort aus Kietz brach beim Schlittenfahren auf der Elbe durch
das dünne Eis und ertrank trotz der Anſtrengungen eines Knech-
tes, der bei dem Verſuch, das Mädchen zu retten, ſelbſt in Ge-
fahr geriet.

W. Oldisleben, 28. Dez. (Tödlich verunglückt.) Der
des Landwirts Hermann Schulze

derart mit dem Unterleib gegen eine
Wagendeichſel, daß der Tod nach wenigen Stunden eintvat.

W. Gotha, 28. Dez. (Zum Selbſtmord auf den
Schienen.) Wie die Blätter melden, war der auf der Ohr-
drufer Bahnſtrecke in der Jlleber Flur tot Aufgefundene der
frühere Gaſtwirt Arthur Bamberg. Seine Leiche war
bis zur Unkenntlichkeit vom Zuge zermalmt worden. B. hatte
ſchon ſeit längerer Zeit Spuren vom Tiefſinn gezeigt.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Heringen, 28. Dezember. (Ueber das Großfeuer)

wird noch ausführlicher gemeldet: Sonntag nachmitta 234 Uhr
brach in der hieſigen Zuckerfabrik, jetzt Rübenkernſpeicher und
BranntweinLagerräume, ein großes Schadenfeuer aus, welches
den ganzen Häuſerkomplex in Aſche legte. Es war ein ſchauriger
Anblick: gleich glühendem Schneegeſtöber erhob ſich ein Feuerregen
über die Bahnhofſtraße bis mitten in die Stadt und die Funken
fielen ununterbrochen hernieder. Jnfolge der wackeren Arbeit der
Wehren von hier und der Umgegend gelang es, die angrenzenden
Häuſer zu ſchützen, ſo daß das Feuer auf ſeinen urſprünglichen
Herd beſchränkt werden konnte. Durch die in den Räumen
lagernden Tauſende von Zentnern Rübenſamen ſind große Werte
vernichtet worden, ebenſo iſt viel Branntwein dem Feuer am
Opfer gefallen. Jn den brennenden großen Gebäuden wohnten
die Familien des Brennerei-Verwalters Baldow und des
Fabrik-Jnſpektors Schaper; von der Einrichtung konnte nur
wenig gerettet werden. Wie' das Feuer aufgekommen iſt, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge
deckt. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr konnten die Wehren wieder
abrücken, da das Feuer lokaliſiert war.

Burg b. Magdeburg, 28. Dezember. (Wieder zwel
Einbrüche.) Nachdem eine Diebesbande die Ortſchaften der
Umgegend unſicher gemacht hatte, hat ſie nun auch unſerer Stadt
einen „Beſuch“ abgeſtattet. Aus dem Keller des Grundſtücks des
Rechnungsrats Baumgarten wurden Fleiſch und Wurſt-
waren im Geſamtwerte von 400 Mark geſtohlen. Ferner wurde
in dem Keller des Privatmanns Eiſenmen ger eingebrochen.
Hier wurden ebenfalls Lebensmittel entwendet. Von den Dieben
fehlt bisher jede Spur.

Kloſtermansfeld, 28. Dez. (Der Schaukaſten ge-
plündert.) An dem Lenzſchen Geſchäftslokale (Alte Poſt) hier
iſt ein mit allerlei Waren gefüllter größerer Schaukaſten inner-
halb vier Wochen dreimalberbrochen und eines Teiles ſeines
Jnhalts beraubt worden. Jedenfalls hat der Spitzbube die Ab-
weſenheit des im Felde ſtehenden Ehemacines benutzt, um ſein
lichtſcheues Gewerbe ſicherer ausüben zu können.

Leipzig, 28. Dez. (Warnt die Kinder vor Un-
bekannten!) Mehrfach iſt es in letzter Zeit einer Perſon in
feldgrauer Soldatenuniform mit Schirmmütze und Mantel ge-
lungen, Kindern auf ihren Beſorgungsgängen Geld und Waren
zu ſtehlen oder abzuſchwindeln. Der Gauner hat ſich in allen
Stadtteilen bemerkbar gemacht. Er ſpricht die Kinder auf der
Straße an, gibt ihnen einen fingierten Auftrag und veranlaßt ſie,
ihm Geld und Waren bis zu ihrer Rückkehr zur einſtweiligen
Verwahrung zu überlaſſen. Den Kindern möge man immer
wieder erneut einſchärfen, ſich von fremden Leuten, die ſie auf der
Straße anſprechen, niemals verſchicken zu laſſen und inſonderheit
niemals ihr Geld aus der Hand zu geben! Am vergangenen
Mittwoch hat der dreiſte Geſelle ſogar einem kleinen Jungen,
der zum Brotholen ausgeſchickt war, den Beutel mit dem Gelde.
aus der Hand geriſſen.

Verſchiedene Nachrichten
Wernigerode, 28. Dez. Hohe Holzpreiſe.) Bei der

Verſteigerung der Fichtenbauhölzer im Forſtbezirk Wer-
nigerode wurde die amtliche Taxe um 28 Prozent überſchritten.

Weichau bei Camburg, 28. Dez. (Vorgeſchichtliche
Funde.) Der durch ſeine reichhaltige vorgeſchichtliche Samm-
lung bekannte Straßenbauverwalter Heim in Camburg hat hier
kürzlich wieder Ausgrabungen vorgenommen und dabei ein
vorgeſchichtliches Grab aufgedeckt, das eine reich verzierte große und
eine kleine Urne, Bronzenadeln und andere kleine Beigaben ent-
hielt. Das Grab war das letzte von einem ausgedehnten Gräber-
feld, dem der Forſcher Heim ſchon früher etwa 50 Urnen nebſt
Beigaben entnommen hat.

Dresden, 28. Dez. (Folgen der Wahrſagerei.)
Vermißt wird ſeit einiger Zeit ein jnuges Mädchen aus Dresden,
das wahrſcheinlich durch die gewiſſenloſe Wahrſagerei tiefſinnig
geworden iſt. Die Wahrſagerin hat ihr „vorausgeſagt“, daß ſie
ihren kommenden Geburtstag nicht mehr erleben werde. Jnfolge
deſſen iſt das Mädchen von Hauſe verſchwunden. Jhre Angehöri-
gen haben auf ihre Ermittelung eine Belohnung von 300 Mark
ausgeſetzt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

ganz bedeutende Vorteile.
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v fegor könnte MAagawewe

r Malhalla-
Der phänomenale Weihnachts- Spielplan

Paul Lineke's grösster Operettensehlager:

Grigri
Slvester letzte Aufführung

Theater
8.10 Uhr. 68168

Gustav Bertram a. G.

Billigste und pesündeste Brotauflage.
mit und Sie erhaltenD.

Richard Jahn.

Bringen Sie ein Gefäß

n heston
für 33 Pfg. 1 Pfund

gisesaft.
Ludwig Wuchererſtr. 28.

Aufnahmen v. Prof.

fiandl. ü

Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach e
Dr. P. Schwahn, Direktor d.

Montag, d. 3. Januar, abends 8 Uhr im Thaliafestsaal
Vortragsabend der „UVrania-Berlin“

Institut für volkstümliche Naturkunde.

Der Isonzo und
Oesterreichs Adriaküste

Vrani,
Vortragender Herr Conra d.

In prachtyoll. farb. Lichtb. ziehen am Auge d. Zuhörers
alle die Stätten vorüber, die jetzt zum Schauplatz
großer hist. Ereignisse ausersehen sind.
1,55; 1.05; Stehplatz 0,80 Mk. in der Hofmus.-Hotvan, Grosse Vlrichstr. u. Abendkasse.

Karten num.,

Wratzke u. Steiger,
GoldJuwelen

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber. [5559a

Stadt- Theater
Donnerstag, 30. Dezbr. 1915,

nachmittags 3/, Uhr:
Der gestiotelte Kater

ends:Anf. 71, un Ende geg. 11 Uhr.

Tannhäuser.
Oper von Richard Wagner.

Freitag Nachmittag: 1111
Der gestiefelte Kater. SS Abends: Der Bettelstudent.

Snimnnnmnmnmnnmnumumnunmmmnunß

Thalia- Theater
Gastspiel desStadttheater Personals.

Sonnabeyd 7 1. gnuar Faß
abends 8 (9473

Renaissance.
Sonntag, den 2. nuar 1915,

abends 8 Uhr:
Hans Huckebein.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Ri-
goletto.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerst tag

Liebesleutchen. (Die Waſchleine).

Deſſau.
HofTheater: Donnerstag: Aſchen

brödel.
Erfurt.

e t Donnerstag:el Bräſig.

Tel. 810.

Magdeburgerstr. 65onenzolterneHot en
erbittet tür den Silvesterabend

S rechtzeitige Tischhestellungen.
im Saal, sowie Restaurant;zwei Künstlor-Kapoelien l. Ranges

Am Neujahrstage, sowie jeden Sonntag: Nachmittags Konzerte.

Tel. 810.

Carl Gieseguth
Bücherrevisor,

Bureau für kaufm. und
landw. Bneh führung

Halle a. S.
Fernruf 3013. Tinksgartenstr. I5.

äbernimmt das Einriehten, ine
und die fortlaufende FührüunBücher von Kanfleuten, Land rief

Gewerbetreibenden und GCenossen-
schaften jeder Art, die Aufstellung
von Bilanzen, inrenigren, V Vermögens

verwaltungen, Erbschaftsregulierun-
gen, Einziehung von Aussenständen,Steuererklärungen usW. usw.

Gr. Steinſtraße 14.
Beginn des nächsten

Kursus Anfang Januar.

Habich's Kochſchule

Wirkliche Erholung finden

Sie im

Berghotel Gabelbach,

Winterkur- u. Sportplatz a. 600 m

j. I. H. 3 Am v. Imenau Thür.
Neu erbaut, mit allen Bequem-
lichkeiten der Neuzeit aus-
gestattet. Vorzügliche Küche.
Mässige Preise. Man verlange

Kkostenlos Prospekt von

Inh. V. Kühn, (6081a
Fernspr. Ilmenau Thür. 30.

Verein für nin Halle a. S, u. Umgegend, E. V.
MAitgliederzahl über 1200.Gegründet 1900.

Wissenschaftlicher Lehrer Waldstein, Fernruf 1293
Scholten, Vorsitzende. KaufmannDr. phil. v

Mag. Rawack, Kaufmann rStadtrat 'Dver, Kaufmann

Wir unterstützen alle unsere Mitglieder bezw. deren An-
gehörige in Sachen der Feuerbestattung mit Rat und Tat.
Letzt willige Verfügungen betr. Einäscherung können bei uns
Kostenlos hinterlegt werden. Anmeldungen neuer Mitglieder

Jahresbeitrag 3 Mark für 1916 durch Postkarte erbeten.
Satzungen und nähere Auskunft durch

den Vorstand

Schriftfü

Justizrat Riecke, Oberlehrer ProfessorJ. Motmeister, Fernruf
hrer. Univ. Professor Dr. phil. Baumert,

üderitz, Dr. med. Flemming. Beisitzer.
3817. Kassen er.

Neun eintretende Mitglieder haben zu unserer nächsten Hauptversammlung am 19. nin „St. nie Zutritt.

ahn-Ktelier,Halle a. S., Geiſtſtr. 5, I.Aſb. Loewenstein, mat

ausgeb. an deutſch. Univerſitäten u.
früh. langj 177 d. h zahnärzti. Inſtit. rof. Dr. Albrecht
(Berlin) u. Dr. Bruck Breslau.
Sprechſt. 8--1,2-7, auch Sonntags.
Langj. Praxis. Für Ausw. künſtl.
Zähne u. Plomben in kürgz. Zeit.

Kriegs- 61250

à Pfd. 4.75 5.00 5.25 MK.
Julius Bacher J

Wenn Leipzigerstr. 1

Die Verlob ung unserer
Tochter Fanny mit demKönigl. preuss. Hauptmann
i. Fäsilier- iment General-
feldmarschall Graf Blumen-
thal (Magdeb.) Nr. 36 Frang
Guthke beehren wir uns
anzuzeigen.

W. Hartlaub u. Frau
geb. Vierordt.

Bräss el113 Avenue de Tervueren

s 1915.

Familien Nachrichten.
T

Statt besonderer Anzeige.

Meine Verlobung mit
Fräulein Fanny Hartliaub,Tochter des Herrn General
Konsuls a. D. Hartlaunb und
seiner Frau Gemahlin geb.
Vierordt, habe ich dieEhre be t zu geben,

Franz Guthke,
Hau ann im Füs.- Ri r aBlumenthal (Magdeb.) Nr. 36.
2. Zt. Berlin W. 52

Alt- Moabit 131
Weihnachten 1915.

4897Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktäon,

Otto Unbekannt

Statt besonderer Anzeige, J
Die Verlobung unserer Tochter Annelſes mit dem

Kaiserl. Leutnant zur See Herrn Marald Netzbandt
zeigen wir ergebenst an.

Breslau 18, Weihnachten 1915
Kaiser-Wilh.-Str. 188.

Dr. phil. Walter Koeppen
und Frau.

C

Meine Verlobung mit Fräulein Anneilies Koeppen

zeige ich hiermit ergebenst an.
Weihnachten 1915

8. M. Torpedoboot G. 103.

Harald Netzbandt,
Leutnant zur See.

(6205a

Gestern verstarb nach längerem Leiden der
Vorsitzende des Vorstandes der Allgemei-
nen OrtsKkrankenkasse des Saalkreises

Herr Rittergutsbesitzer
Dr. jur. Heinrich Neubaur

auf Krosigk.
28 Jahre hat der Verstorbene den Vorsitz im

Vorstande geführt und seine reiche Erfahrung ehren-
amtlich in den Dienst der Kasse gestellt, immer
darauf bedacht, das Wohl der Kasse und ihren
weiteren Ausbau zu fördern. (62080

Dankbar gedenken wir seiner Verdienste um
die Kasse und werden ihm für alle Zeiten ein ehren-
des Andenken bewahren.

Halle (S.), den 27. Dezember 1915.

Der Vorstand

der Allgemeinen Ortskranbenkasso des Baalkreises.

Fr. Preusser,
stellvertr. Vorsitzender.

Gestern Mittag verschied nach längerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter unvergesslicher Vater und Bruder, der

Iustizrat, Rechtsamwalt und Notar

Dr. jur.
Halle a. S., Barfüsserstr. 15, den 29. Dezember 1915.

Berta
Marta

Ver W.

Gerhard Lembser, Referendar,
Leutnant d. R. im Thüringischen Husaren-Regt. Nr. 12

Charlotte Lembser

Die Beerdigung findet am Preitag, den 31. Dezember, nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Rudolf bembser.

In tiefer Trauer:
Lembser geb. Westram
Lembser

Julie Dannenberg geb. Lembser.

Am 26. Dezember 1915 verstarb

Herr Rittergutsbesitzer, Landschaftsrat
Dr. jur. Heinrich Neubaur
Der Verewigte hat das im Jahre 1893 übernommene Ehrenamt eines Landschafts-

deputierten mit grossem Interesse und Erfolge verwaltet und die auf Förderung des
ländlichen
stützt.

Fomen t
n eimgang

Halle (Saale), am 28. Dezember 1915.

Der Ausschuss und die Direktion der Landschaft der Provinz Saohsen.

Frh. von Wilmowaki. von Trotha.

Realkredits gerichteten r stets warm und bereitwilligst unter-
nkbares und ehrendes Araenſcen ist dem Entsehlafenen allzeit gesichert.

Nachruf.

in Krosigk.

empfinden einen grossen Verlust.
(9519

Neujahrs- Karten schnell preiswert geschmackvoll in reſcher Auswanl

Buchdruckerei der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 61/62.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Der Kaiſerin Dank an die Angehörigen der
freiwilligen Krankenpflege

Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpekteur der
freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im Felde, Für ſt
zu Solms-Baruth, gibt r bekannt:Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Köni
mit der Bekanntgabe des nachſtehenden Allerhöchſten Hand
ſchreibens zu beauftragen:

„Beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes iſt es Mir Be
dürfnis, den Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege, ins
beſondere allen Schweſtern und weiblichen Hilfskräften, die nun
ſchon zum zweiten Male das Feſt in Feindesland feiern, einen
herzlichen Gruß aus der Heimat zu ſenden und dabei
zum Ausdruck zu bringen, mit wie ſtolzer Freude es Mich
erfüllt, daß die freiwillige Krankenpflege ſich in vollem Maße
den Anforderungen gewachſen gezeigt hat, die die ernſte Zeit,
die unſer Vaterland durchlebt, an ihre hingebende Pflichttreue
ſtellt. Je länger der Krieg dauert, deſto größer ſind die Opfer,
die er von jedem draußen und in der Heimat verlangt, deſto
feſter iſt aber auch Mein Vertrauen, daß alle, die dazu berufen
ſind, ſeine Leiden zu lindern, ausharren werden. Mit uner-
ſchütterlicher Treue, bis der Sieg erſtritten iſt, den wir von
Gott erbitten. Er wird auch dieſe Liebesarbeit ſegnen.

Euer Durchlaucht erſuche Jch, dies bekanntzugeben.
Neues Palais, den 18. Dezember 1915.

gez. Auguſte Viktoria.“

Eine ruſſiſche Falſchmeldung
Die Petersburger Telegraphen-Agentur verbreitet

folgende Meldung:
Ueber die letzten Ope rationen unſerer Torpedo-

boote an der bulgariſchen Küſte teilen die zuſtändi-
gen Stellen mit, daß die in jener Gegend befindlichen Torpedo-
boote zwei feindliche Segelſchiffe antrafen ünd verſenkten, und
außerdem bulgariſche Küſtenwachen beſchoſſen. Mehrere feind-
liche Unterſeeboote griffen den Torpedobootszerſtörer
Gromkhy an, der jedoch zwei auf ihn abgeſchoſſenen Torpedos ge
ſchickt auswich und den Angriff durch Geſchützfeuer abſchlug. Man
hat Grund anzunehmen, daß eins der feindlichen Unterſeeboote
geſunken iſt.

Zu dem Schlußſatz wird uns an zuſtändiger Stelle mit-
geteilt, daß ein Unterſeeboot weder geſunken
noch beſchädigt iſt.

Vermiſchtes
Ein gewaltiger Sturm,

wie er ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt, hat England heim-
geſucht und großen Schaden angerichtet. Die telegra-
phiſchen und telephoniſchen Verbindungen ſind unterbrochen. Jm
ganzen Lande ſind vielen Hunderten von Häüſern die Dächer

t worden. Berichte von zahlreichen Schiffbrüchen ſind
eingelaufen. Die Küſte iſt mit Wrackholz überſät.

Zugzuſammenſtoß
Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ iſt auf Bahn

hof San Lazaro bei Bologna in der letzten Nacht ein
on Ancona kommender Zug mit einem Güterzug zuſammen

geſtoßen. Zwölf Perſonen wuden dabei getötet, 20 ſchwer und
50 leicht verletzt.

Fünf Todesopfer bei einem Brande
Jn Norrköping verunglückten bei einem größeren

Schadenfeuer zwei Frauen und drei Kinder ködlich.
Ein deutſcher Artiſt Hoffmann mußte ſich im letzten Augenblick
mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern durch einen Sprung durch
das Fenſter retten. Hoffmann zerſchnitt ſich dabei die Pulsader
umd einen Fuß. Sein ganges Beſitztum verbrannte.

igin haben geruht, mich

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 30. Dezember.

Dem verſtorbenen Generalleutnant z. D.
Bogislav von Bagenski

widmet der Chef des Stellvertretenden Generalſtabes der
Armee Generaloberſt von Moltke folgenden Nachruf:

„Der Generalſtab, dem der Entſchlafene jahrelang, zuletzt
als Chef des Generalſtabes des 15. Armeekorps, mit Aus-
zeichnung angehört hat, betvauert aufrichtig den Heimgang
dieſes hochbegabten, liebenswürdigen Offiziers, und wird ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.“

Ueber den Lebensgang des Verblichenen ſei zur Ver-
vollſtändigung des bisher Berichteten noch folgendes mit
geteilt:

Generalleutnant z. D. von Bagenski war am 31. Mai 1854
in Stettin geboren, wurde aus dem Kadettenkorps am 16. Fe
bruar 1871 als Leutnant dem 4. Garderegiment z. F. über-
wieſen und ſtand ſomit als 16 jähriger Offizier vor Paris. Von

1875 bis 1877 und 1878 bis 1880 war er zur Kriegsakademie
kommandiert, amm 11. Dezember 1879 wurde er Oberleut
nant, vom 1. Mai 1885 ab zur Dienſtleiſtung beim Großen
Generalſtabe kommandiert und am 17. April 1886 unter Befö
rung zum Hauptmann in den Generalſtab der Armee als aggre-
giert verſetzt. Nachdem er im September 1886 in den Generalſtab
eingereiht worden war, kam er am 14. Mai 1887 zum General
ſtabe des 8. Armeekorps, am 22. Februar 1889 zu dem der
2. Gardediviſion und am 24. März 1890 als Kompagniechef in das
Grenadierregiment Nr. 2. Am 8. Januar 1891 wurde er zum
Kriegsminiſterium kommandiert, am 22. März 1891 unter Be
förderung zum Major in dasſelbe verſetzt, vom 1. Oktober 1892 ab
zum Großen Generalſtabe lommandiert und am 1. Januar 1893
in den Generalſtab der Armee zurückverſetzt. Am 12. September
1894 wurde er zum Stabe der 3. Armeeinſpektion Generalfeld-
marſchall Graf von Blumenthal kommandiert, am 18. Fuli 1896
als Bataillonskommandeur in das Grenadierregiment Nr. 12 ver
ſetzt, am 22. März 1897 zum Oberſtleutnant befördert, am
18. Oktober 1897 zum Stabe des Grenadierregiments Nr. 8 und
am 27. Januar 1900 unter Beförderung zum Oberſten als
Kommandeur in das Jnfanterieregiment Nr. 144 verſetzt. Oberſt
v. Bagenski wurde am 18. Mai 1901 zum Chef des General
ſtabes des 15. Armeekorps ernant, erhielt am 16. Dezember 1902
den Rang als Brigadekommandeur, wurde am 18. April 1903
zum Generalmajor befördert, am 15. September 1904 zum
Kommandeur der 6. Jnfanteriebrigade errannt und am 15. Sep
tember 11905 in gleicher Eigenſchaft zur 28. Jnfanteriebrigade
verſetzt. Am 25. Oktober 1906 wurde er zu den Offizieren von
der Armee verſetzt und erhielt den Charakter als Generalleut-
nant. Jm folgenden Monat, am 17. November, wurde Exzellenz
v. Bagenski in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dis
poſition geſtellt und am 13. September 1912 wurde ihm die Er
laubnis zum Tragen der Uniform des 4. Garde- Regiments z. F.
erteilt. Bei Beginn des Krieges meldet er ſich, trotz ſeines ſchweren
Herzleidens, als Freiwilliger und war zuletzt Kommandeur einer
Reſervediviſion. Nun iſt auch er für das Vaterland geſtorben.
Generalleutnant v. Bagenski hat die Geſchichte des 4. Garde-
Regiments zu Fuß und die Geſchichte des Grenadierregiments
Nr. 2 geſchrieben.

Juſtizrat Dr. Lembſer
Soeben kommt die Trauerkunde von einem neuen ſchmerz-

lichen Verluſt, den die Stadt Halle hat: der bisherige
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Dr. jur. Rudolf Lembſer
iſt dem Leiden, das ihn vor einiger Zeit zur Niederlegung ſeines
mit Umſicht und Gerechtigkeit verwalteten Amtes eines Stadt
verordnetenvorſtehers zwang, im Alter von 57 Jahren erlegen.
Die Beiſetzung erfolgt am 31. Dezember auf dem Stadtgottesacker.

Seit dem 1. Januar 1906 gehörte Juſtizrat Dr. Lembſer der
Stadtverordnetenverſammlung an und bekleidete nachdem der
nun auch bereits verſtorbene Geheimrat Prof. Dr. Schmidt-
Rimpler das Amt eines Stadtverordnetenvorſtehers niedergelegt
hatte, dieſes Amt in einer Weiſe, daß es die Stadtverordneten

verſammlung ſchmerzlich bedauerte, als ihr Vorſteher unter Be
rufung auf ſeinen Geſundheitszuſtand vom Vorſteheramt zurück
trat. Das Amt des Stadtverordneten behielt er noch bei, da er
hoffte, daß der Aufenthalt in einem Sanatorium in Jena ſeine
Geſundheit wieder herſtellen werde. Leider hat der Tod durch
dieſe Hoffnung einen Strich gemacht und ſo iſt die Verſammlung
um eines ihrer kenntnisreichſten, auf kommunalpolitiſchem Ge
biete berufenſten und mit einem klaren Blick für die Bedürfniſſe
eines großen Gemeinweſens begabten Mitgliedes ärmer gewor-
den. Der nun Verſtorbene achtete ſehr eiferſüchtig auf die Rechte
der Selbſtverwaltung in der Gemeinde und wachte vor allem
auch über die Rechte der Körperſchaft, die ihm reſtlos ihr Ver-
trauen ſchenkte. Jm öffentlichen Leben nahm er ebenfalls an
allen wichtigen Fragen teil; zuletzt war er noch für die Einrich-
tung der „Oſtpreußenhilfe“ tätig. Sein Andenken wird von allen
Kreiſen hochgehalten werden.

Fünfzig Fahrten der beiden hieſigen Vereins-
lazarettzüge O I und VI

Jm Herbſt 1914 erging an die Einwohner von Halle der Auf-
ruf, Mittel zur Verfügung zu ſtellen, um einen Lazarettzug der
Stadt Halle auszurüſten. Er hatte einen ganz ungeahnten Erfolg.
Jn kurzer Zeit waren ſoviele Mittel beiſammeni, daß an die Aus-
rüſtung von zwei Zügen gedacht werden konnte. Weit über Halle
r gab das Beiſpiel Anregung. Keine Stadt wollte zurück

eiben.
Am 23. Oktober 1914 begab ſich der Vereinslazarettzug O 1

auf ſeine erſte Fahrt unter Leitung des hieſigen Arztes
Dr. Kohlhardt. Er hat bis heute den Zug in muſtergültiger
Weiſe verwaltet. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe iſt ihm dieſer
Tage zuteil geworden. Mit Stolz dürfen die Einwohner Halles
auf die Leiſtungen dieſes Zuges blicken. Er liegt zurzeit in Halle
und wird dieſer Tage ſeine 25. Fahrt antretern. Liebesgaben
können im Zuge ſelbſt abgegeben werden. Der zweite Hallenſer
Vereinslazarettzug V 1 verließ Halle am 12. November 10914.
Er befindet ſich in dieſem Augenblick auf der Fahrt nach Se r-
b ien. Es iſt dies ſeine 27. Fahrt. Beide Züge zuſammen haben
rund 13 000 Verwundete und Kranke befördert. Gewiß ein
ſehr ſchönes Ergebnis! Die großen Opfer ſind nicht umſonſt ge
bracht worden.

Wenig bekancit dürfte ſein, daß mit der Ausrüſtung eines
Vereinslazarettzuges die Pflichten der Spender nicht erledigt
ſind. Jn Halle beſteht ein Arbeitsgusſchuß, dem eine
Reihe von hieſigen Einwohnern angehört, der dauernd für Jnſtand-
haltung der beiden Züge Sorge trägt. Jm Laufe der Zeit ſind
viele Gegenſtände zu erneuern. Der Arbeitsausſchuß war auch
ſtets darauf bedacht, die Züge weiter auszubauen. Es ſollte den
Helden das Los ſo weit als nur möglich erleichtert werden. Dazu
kommen noch ſehr große Ausgaben für Einikleidung des P
perſonals. Sie betragen bis heute über 10 000 Mark! Endlich
liegt dem Arbeitsausſchuß die Beſolducig der Herren Aerzte und
der Herren Rechnungsführer ob.

Der Arbeitsausſchuß iſt bis jetzt mit keinem neuen Aufruf
um Gewährung neuer Mittel hervorgetreten. Durch ſehr ſparſame
Verwaltung war es möglich, die vorliegenden Bedürfniſſe mit den
nach erfolgter Ausrüſtung beider Züge übrig gebliebenen Sum-
men zu befriedigen. Jn der ganzen Zeit ſind kaum weitere
Spenden gefloſſen. Ein ganz armes altes Fräulein brachte
dieſer Tage fünf Mark zugunſten der hieſigen Lazarettzüge! Sie
hatte dieſes Geld das ganze Jahr hindurch geſpart. Eicie größere
Weihnachtsfreude könne ſie ſich gar nicht denken, als dieſes für
das Wohl der verwundeten Soldaten zu ſpenden, meinte das arme
Weiblein. Möchten recht viel ſo denken, wie dieſe Vaterlands
freundin! Ferner ſammelten die Schülerinnen einer Klaſſe des
Oberlhzeums zugunſten der hieſigen Lazarettzüge eine ganz
ſtattliche Summe. Im Uebrigen iſt jedoch der Vorn ſeit der
erſten großen Sammlung ſo gut wie ganz verſiegt.

Der Krieg dauert weiter! Die Lazarettzüge werden weiter
beanſprucht. Es treten größere Anſprüche auf. Die Betten ſind
im Laufe der Zeit abgenutzt worden. Das Gleiche gilt für manchen
anderen Ausrüſtungsgegenſtand. Den Zügen muß der gute Ruf,
zu den beſteingerichteten zu gehören, erhalten bleiben. Es ergeht

Es sind ausgelegt:

Winter- und Sommer- Kleiderstoffe
Wasechstoſſe. Seidenstoffe in schwarz und farbig, glatt und gemustert. Schwarze Kleiderstoffe

Damen- Konfektion für Winter und Sommer
Mäntel, Jackenkleider, Kleiderröcke, Blusen, Kleider, Unterröcke, Morgenröcke. Pelzwaren: Muffe und Boas.

Knahen- und Mädchen und Backfisch- Bekleidung
fär Winter und Sommer.

Leinenwaren und Wäsche
Tuche und BuekKsKins für Herren- und Knaben- Anzüge.

Mein seit Jahren aliseitig hekannter

Inwventur- Ausverkauf
hat begonnen!

Teppiche, Gardinen ete.

Bei dieser mur einmal im Jahre stattündenden und auf die reellsto Art und Weise geführten Veranstaltung hoffe ich auch
diesmal, dass die mich Beehrenden beim Kauf von guten Waren zu auffallend billigen Preisen recht befriedigt werden.

Bruno Freytag
Halle a. S., Leipzigerstrasse 100.
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dayer an die Guwohner der Stadt Halle und Umgebung die Vitte,
die Sammeltätigkeit für die beiden hieſigen Lazarettzüge wieder
aufzunehmen. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Jede
hieſige Bank und auch die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
nehmen Spenden entgegen unter der Bezeichnung 27
die beiden Vereinslazarettzüge oOl und y1 dere in
Stadt Halle a. d. S.“.

Der de des Arbeitsausſchuſſes
Prof. Emil Abderhalden.

Das Eiſerne Kreuz
Der Feldwebel Otw Kreutzberg, langjährivorſteher der Rechtsanwälte Juſtigrat Riemer

hier, erhielt im Weſten das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe.

Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen

Aufruf!
Zum zweitenmal gehen wir in ernſter Kriegszeit ins

neue Jahr hinein. Unſer Heer ſteht unerſchüttert und ſieg-
reich da, zu neuen Opfern bereit, bis zum ehrenvollen
Frieden. Da heißt es für uns hier im Heimatlande, derer
mit Dank zu gedenken, die ihr Teuerſtes für das Vaterland
hingeben. Schmerz und Kummer können wir ihnen nicht

Bureau
Dr. Gaze

nehmen, aber materielle Sorgen. Die ſonſt ausgeſprochenen
Neujahrswünſche wollen wir in die Tat umſetzen und wollen
nicht vergeſſen, daß es unſere heilige Pflicht iſt, den Hinter
bliebenen hilfreich zur Seite zu ſtehen. Daher gebet Alle!
n die kleinſte Gabe wird mit Freude aufgenommen
werden.

Die „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen“ nimmt Spenden entgegen. Die Ge
ſchäftsräume befinden ſich Berlin NW 40, Alſenſtraße 11.
Das Präſidium. von Loebell, Staatsminiſter und
Miniſter des Jnnern. Graf v. Lerchenfeld-Köfe-
ring, Königl. Bayeriſcher Geſandter. von Keſſel,
Generaloberſt, Oberbefehlshaber in den Marken. Frei
herr von Spitzemberg, Kabinettsrat Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin. Selberg, Kommerzienrat, geſchäfts
führender Vizepräſident. Schneider, Geheimer Ober-
regierungsrat, vortragender Rat im Miniſterium des
Jnnern als Staatskommiſſar. Herrmann, Kommerzien-
rat, Direktor der Deutſchen Bank, Schatzmeiſter. Eich,
re ewwienrat, Generaldirektor der Mannesmannröhren
Werke.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraſt

Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft ſetzt auch im Jahre 1916 die Reihe ſeiner Vorträge fort
und läßt in der nun kommenden Reihe beſonders über Fragen
vortragen, die mit der Erhaltung der Volkskraft im Zuſammen
hang ſtehen.
der Univerſität Halle, abends 836 Uhr, gehalten. Sie werden in
folgender Weiſe ſtattfinden: 1. am 13. Januar: Prof. Dr. med.
Emil Abderhalden Der Einfluß einzelner Organe auf die
körperliche und geiſtige Entwickelung des tieriſchen und menſch
lichen Organismus (experimentelle Forſchungen, mit Projek-
tionen). 2. am 20. Januar: Geh. Rat Prof. Dr. G. Anton:
Der Einfluß einzelner Organe auf die körperliche und geiſtige
Entwickelung des menſchlichen Organismus Erfahrungen der
Pathologie, mit Projektionen). 3. am 27. Januar: Geh. Rat
Prof. Dr. Adolf Schmidt: Geſundheitsſchädigung durch Feh
ler in der Ernährung und durch Verdauungsſtörungen. 4. am
3. Februar: Geh. Rat Prof. Dr. R. Beneke: Ueber Krank
heitsvererbung und Krankheitsanlage. 5. am 10. Februar: Geh.
Rat Prof. Dr. A. Denker: Das Gehörorgan als Waffe im
Kampfe ums Daſein. 6. am 17. Februar: Prof. Dr. F. Schieck:
Urſachen und Verhütung der Blindheit. 7. am 24. Februar:
Geh. Rat Prof. Dr. Veit: Zur Krebsfrage. 8. am 2. März:
Privatdozent Dr. Schürmann: Ueber Tuberkuloſe und ihre
Bekämpfung. 9. am 9. März: Dr. phil. Max Kloſterman:
Die Verfälſchung unſerer Lebensmittel und ihre Bekämpfung.
10. am 16. März: Prof. Dr. A. Schenck: Die Kornkammern
der Erde. 11. am 23. März: Dr. phil. A. Fodor: Rolle der
Chemie im praktiſchen Leben, J. 12. am 30. März: Dr. phil.
Egon Eichwald: Rolle der Chemie im praktiſchen Leben, II.
Der Beſuch aller Vorträge iſt für die Mitglieder des Bundes
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft unent-
geltlich Der Mitgliedsbeitrag beträgt mindeſtens 1 Mark. Für
Nichtmitglieder koſtet die ganze Reihe von Vorträgen 5 Mark,
der einzelne Vortrag 50 Pfg.

Unberechtigte Vorwürfe gegen die
Zentral-Einkaufsgeſellſchaft

Jn einer Reihe von Zeitungen wird erneut die Behauptung
aufgeſtellt, daß die Zecritral-Einkaufsgeſellſchaft ber dem Verkauf
öſterreichiſch- ungariſcher Eier durch eigene Preis-
zuſchläge und durch unangemeſſen hohe Bezüge der von ihr mit
dem Verkauf beauftragten Händler dieſe ſollen angeblich
längere Zeit hindurch zuſammen 150 000 Mark monatlich verdient
haben, das Ei um 5 bis 6 Pfennige verteuert habe. Dieſer
völlig unwahren Mitteilung iſt bereits einmal in der Preſſe ent
gegengetreten worden. Der urſprüngliche Einſender dieſer
Zeitungsangabe, ein Dresdner Hotelbeſitzer, hat die Unrichtigkeit
ſeiner auf falſchen Mitteilungen beruhenden Behauptungen zu
gegeben. Bei weiterer Verbreitung dieſer Angaben wird die
ZentralGinkaufsgenoſſenſchaft, wie ſie mitteilt, die Hilfe der
Gerichte in Anſpruch nehmen.

Die Vorträge werden wieder im großen Hörſaal

Truppenteile als Goldſammler.
Unſere tapferen Truppen verſtehen nicht nur mit den Waffen

auch auf wirtſchaftlichem Gebiete, z. B., du
mlung von Goldmüngzen für die Reichsbhank, dem

dienen. Einzelne So Verbändeſich Leichtkrankenko

des Jnf. Ther mehr als 600 000 Mark und das Erſatz-Bataillon des Reſ.

r 48 in Küſtrin, dies letztere namentlich in den letzten
naten über 500 000 Mk

Das iſt eine wahrhaft vorbildliche Leiſtung, die von großem Ver
ſtändnis für die Bedeutung der fortgeſetzten Verſtärkung des
Goldſ der Reichsbank zeugt. Wollen die Goldmüngzenbe-
ſitzer von unſeren Truppen c laſſen und in unbe

icher Verblendung ihr Gold weiter feſthalten? Alle
eichbank, Poſt und Eiſenbahnkaſſen wechſeln Goldmünzen in

völlig gleichwertiges Papiergeld um.

Anzeige der Beſtände von Verbrauchszucker
Der „Reichsangzeiger“ enthält folgende Bekanntmachung

des Reichskanzlers über die Wiederholung der Anzeige der
Beſtände von Verbrauchszucker.

Auf Grund des S 1 Abſ. 4 der Bekanntmachung über Ver
brauchszucker vom 27. Mai 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 308) be
ſtimme ich:

ucker mit Beginn des 1. Januar 1916 in
ſam hat, iſt vervflichtet, die vorhandenen Mengen ge

trennt nach Arten und Eigentümern unter rn e Gigen
tümer der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in lin angu
zeigen. Zu dieſem Zwecke haben die Berechtigten, deren Zucker
in fremdem Gewahrſam liegt, den Lagerhaltern nach dem
1. Januar 1916 unverzüglich die ihnen zuſtehenden Mengen an
zugzeigen. Die Anzeigen an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
m. b. H. ſind bis zum 10. Januar 1916 abzuſenden, Anzeigen
über Mengen, die ſich mit Beginn des 1. Januar 1916 auf dem
Transport befinden, ſind unverzüglich nach dem Empfange von
dem Empfänger zu erſtatten.

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht:
1. auf Mengen, die im Eigentume des Reichs, eines Bundes

ſtaats oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentume
der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung, ſo
wie auf Mengen, die im Eigentum eines Kommunalver
bandes ſtehen,

2. auf Mengen, die insgeſammt weniger als 50 Doppel-
zentner betragen.

Seid ſparſam mit Butter und Fett!

Torfſtren
Der Magiſtrat macht bekannt:
„Die dem Stadtkreis Halle a. d. S. zugeteilten Mengen der

beſchlagnahmten in ländiſchen Torfſtreu ſind ſo gering,
daß der Bedarf der hieſigen Verbraucher bei weitem nicht gedeckt
werden kann. Als Erſatz iſt uns ausländiſche Torfſtreu an
geboten worden der Preis für dieſe ſtellt ſich auf 8,85 Mark bis
4 Mark für den Zentner frei Station Halle. Wir erſuchen die
ln Jntereſſenten, uns ſchleunigſt Beſtellungen auf aus

n diſche Torfſtreu im Anſchluß an dieſes Angebot aufzugeben.
Die Beſtellungen ſind ſchritflich oder mündlich im Dienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer Nr. 57, abzugeben.

Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle. Von
der diesmaligen Meldepflicht werden, wie in Erinnerung der amt
lichen Bekanntmachung an dieſer Stelle hervorgehoben ſei, die
jenigen Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1896, 1895, 1894
und ältere betroffert, die eine endgültige Entſcheidung über ihre
Dienſtpflicht noch nicht erhalten haben. Insbeſondere haben ſich
auch diejenigen Wehrpflichtigen aus dem Geburtsjahrgang 1896
zur Stammrolle anzumelden, die bei den Landſturmmuſterungen
hen d Js. als untauglich ausgemuſtert worden ſind. Die

eldungen für Halle haben im Polizeidienſtgebäude, Dreyhaupt
ſtraße, zu erfolgen, und zwar in der Zeit vom 3. bis 15. Januar.

Auf dem heutigen ſtädtiſchen Gemüſemarkt in der Turn
halle der Drehhauptſchule wurden verkauft: Kartoffeln 10 Pfd.
38 Pf., Wirſingkohl 1 Pfd. 10 Pf., Kohlrüben 6 Pf., Mohrrüben
8 Pf., Zwiebeln 15 Pf. Beim ſtädtiſchen Fleiſch
verkauf auf dem Hallmarkt koſteten: geräucherter Speck 1 Pfd.
2 Mk., Schlackwurſt 1 Pfd. 2,20 Mk., Leberwurſt die Pfd.Doſe
1,40 Mk., 2 Pfd.Doſe 2,80 Mk., Rotwurſt 1,30 Mk., Sülze
1,80 Mk., Schweinefleiſch 1,50 Mk. bzw. 3 Mk., Fleiſchwurſt
1,40 Mk. bzw. 2,80 Mk. An den Fiſchſtänden wurden
verlangt: für 1 Pfd. Angelſchellfiſch 60 Pf., Dorſch 60 Pf., Kabliau
65 Pf., für Heringe 20, 22 und 25 Pf., Bücklinge 18-—-20 Pf. das
Stück. Obſt wurde zu den üblichen Preiſen verkauft.

—Weihnachtsfeier für Verwundete Eine ſtimmungsvolle
Weihnachtsfeier für Verwundete fand am Heiligen Abend in dem
Lazarett der Privatklinik von Dr. Voeckler, Prinzenſtraße, ſtatt.
Ein reich mit Tannengrün ausgeſchmückter Saal verbreitete ſchnell
die rechte Weihnachtsſtimmung und zwei reichgedeckte Tafeln
trugen all die ſchönen Gaben, die wohltätige Freunde der Klinik
am Feſt der Liebe unſeren Tapferen beſchert hatten. Die Feier
wurde eröffnet durch das Lied „Stille Nacht“, meiſterhaft ge
ſungen von dem hieſigen Domchor. Nach dem Geſang hielt der
Hausgeiſtliche Prof. D. Lan g eine von Herzen kommende und zu
Herzen gehende Weihnachtsanſprache, in der er die Soldaten vor
nehmlich hinwies auf den Gott, der die Liebe iſt, und der ſich uns
in unſerem ganzen Leben auch im Leid als ein ſolcher
erweiſt. Nach der herzlichen Anſprache, dem „Vater unſer“ und

Segen erfreute der Domchor nochmals die Arrweſenden durch den
ä 7 2 wunderſchönen Weihnachtsliedern, denen voll An
dacht Verwundeten lauſchten. Den Abſchluß der Feier bildete
das gezneinſam n Weihnachtslied „O du liche“. So
dann erfolgte erſehnte Beſcherung mit all den brauchbaren
Geſchenken, die in reicher Weiſe geſpendet waren und bei den
damit Beſchenkten große Freude und Dankbarkeit hervorriefen.
Jm Namen der verwundeten Kameraden dankte Leutnant Kon
rad in launigen, von vaterländiſchem Geiſte durchwehten Worten
den gütigen Spendern, beſonders aber den rn und
und Frau Dr. Voeckler für die große Mühe, die ihnen die
Vorbereitungen gemacht hatten.

Eine Jahresſchlußfeier gedenkt die Ev. Stadt miſſion
am Freitag Abend Weidenplan 4 zu veranſtalten. An

nchors ſtatt.
vaun, Schurig und

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Das Weihnachtsmärchen „Der geſtiefelte Kater“,
das ſich fortgeſetzt der größten Beliebtheit von Jung und Alt er
freut, gelangt noch Donnerstag und Freitag ſowie am Sonntag
nachmittag zur Wiederholung. Am Donnerstag abend ſteht nach
längerer Pauſe Wagners Oper „Tannhäuſer“ auf dem
Spielplan. Als nächſte Neueinſtudierung der Oper wird, wie ja
bereits mitgeteilt wurde, Lortzings romantiſche Oper „Undine“
am Sonntag, den 2. Januar, unter der Spielleitung von Leopold
Sachſe und der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter Oppen-
heim gegeben. Mit der Feſtſetzung von Richard Wagners „Der
fliegende Holländer“ als Fremdenvorſtellung für Sonn
abend, den 1. Januar nachmittags, hat die Leitung des Stadt-
theaters vielfach geäußerten Wünſchen Rechnung getragen.

Thaliatheater
Am 1. und 2. Januar finden wieder Gaſtſpiele des Stadt-

theater-Perſonals in den Thalia-Sälen ſtatt. Am erſten Abend
wird das ſo beifällig aufgenommene Versluſtſpiel „Renagaiſ-
ſance“ zur Wiederholung gelangen und am zweiten Abend
kommt das ausgezeichnete Luſtſpiel Hans Huckebein“ zum
erſten Male in dieſer Spielzeit zur Aufführung.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Kriegsbeute- Ausſtellung

Das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz beabſichtigt im Einverſtändnis mit dem Königl. Preußiſchen
Kriegsminiſterium, in den Ausſtellungghallen am Zoologiſchen
Garten in Berlin eine Ausſtellung zu veranſtalten, in der ein
Teil der Kriegsbeute aus Oſt und Weſt nach ſorgſam
getroffener Auswahl der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wer
den ſoll. Als Geſamtgruppen dieſer Ausſtellung, die ſich „De ut
ſche Kriegsausſtellung Berlin“ benennt, kommen in
Betracht: Geſchütze, Fahrzeuge, Handwaffen,
Munition, Uniformen und Flugzeuge.

Was von den Geſchützen als nicht verwendungsfähig aus
dem Felde abgeſchoben wurde, hat zum Teil bereits auf zahl-
reichen Plätzen in großen und kleinen Städten Deutſchlands
Aufſtellung gefunden und Schauluſtige aus allen Klaſſen der Be
völkerung angelockt. Gegenüber dieſem Durchſchnittstyp von Ge
ſchützen gibt es eine große Anzahl von Beuteſtücken, die wegen
ihres Rieſenumfanges und der Art ihrer Zerſtörung als beſondere
Sehenswürdigekiten anzuſprechen ſind. Beſonders groß iſt die
Verſchiedenheit der Gewehre und Patronen unſerer zahlreichen
Feinde. Jn dieſer Abteilung erweckt die Sammlung von Flinten,
die man den Franktireurs in Frankreich und Belgien abgenom
men hat, weitgehendes Jntereſſe.

Die Zahl der Uniformen iſt faſt unabſehrbar. Bei den Fran-
zoſen und Belgiern herrſcht grelle Buntheit vor, bei den Ruſſen
iſt die Farbenwirkung auf ruhige Mitteltöne beſchränkt. An
Kopfbedeckungen, Schuhwerk und ſonſtigen Ausrüſtungsgegen-
ſtänden ſind Unmengen vorhanden.

Neben den erwähnten Hauptgruppen ſind beſondere Zu
ſammenſtellungen geſchaffen worden, deren Einzelſtücke bald die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken werden.

Aus dem Gerichtsſaal
Er wollte prunken

Der 15jährige Gr. aus Halle war in Merſeburg in einer
Gaſtwirtſchaft als Hausdiener beſchäftigt. Sein Arbeitgeber er-
tappte ihn dann dabei, wie er ſechs ſilberne Löffel einpackte. Bei
einer Durchſuchung ſeines verſchloſſenen Koffers wurden dann noch
weitere ſilberne Hausgeräte im Werte von ſechszig Mark ge
funden. Gr. mußte ſich jetzt vor dem Halleſchen Jugend-
gericht wegen Diebſtahl verantworten. Er gab an, daß er die
Gegenſtände nicht habe ſtehlen wollen. Jm nächſten Monat ſei
ſein Geburtstag geweſen, da habe er feinen Freunden zeigen
wollen, was er aufbieten könne. Das Gericht glaubte dieſen
ſeltſamen Ausreden nicht und verurteilte den jugendlichen Sünder
zu 2 Tagen Gefängnis.Alſo am 3. Januar (M ontag)

fängt diesmal bei Geſchw. Loewendahl der berühmte „Große Kehraus“ an. Es wird in Halle a. d. S.
und Umgegend wenig Damen geben, die dieſe originelle Jnventur-Veranſtaltung nicht aus eigener Erfahrung
ſchätzen und ſich nicht darauf ſchon eingerichtet haben, denn wer den Kehraus kennt, verſäumt ihn nicht.

Zweck, den die Firma dabei verfolgt, iſt bekanntlich, „allen Kunden und die es werden wollen“, in der
Zeit vom 3. 24. Januar „eine Dividende“ zu geben, indem „ſämtliche Vorräte ohne Ausnahme“, zu
Preiſen, wie man ſie ſonſt nicht kennt, abgegeben werden!
ganze Jahr an die Firma gefeſſelt, denn wer im Kehraus ein gutes Koſtüm, einen Seidenplüſch- oder
Samt-Paletot, einen warmen Mantel in ſchwarz oder farbig erſteht, der bleibt dankbarer An
hänger des Hauſes. Daß alle übrigen Artikel: Kleider, Bluſen, Röcke, Unterröcke, Morgenröcke,
Kindermäntel uſw., nach demſelben Prinzip behandelt werden, iſt ja bekannt, ebenſo, daß bei den Rieſen-
Vorräten dieſes erſten Spezial- Hauſes für jede Figur und jeden Geſchmack reichlich zu finden iſt.
beiſpielloſe, von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Andrang zu Loewendahls Kehraus beweiſt am beſten, daß das
Publikum die ſeltenen Vorteile dieſer Veranſtaltung erkannt hat.

Dadurch werden die Kunden wieder für das
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in reiebster Auswahl. sehr preiswert.

Bowlen-, Punsch- und Weingläser
empfehlt

Louis Böker, Leipzigerstrasse 7.
Die beſchädigte Siegeslinde

Drei junge Burſchen aus Ohſendorf und Beeſen waren in
Bruckdorf eingekehrt und hatten dann dem Heimweg ruhe
ſtörenden Lärm verübt. Einer von i te über eine Um

nung in der eine Linde zur Erinnerung an die Schlacht bei
ipgig war. Er brach ihr roher Weiſe die Krone ab.

Alle drei mu jetzt vor dem Jugendgericht verantworten.
Der eine, der abgebrochen hat, begründete dies damit,die

bt hätte, einige Bruckd B würdene ekam
über Ohſn durch ihr ruheſtörendes Auftreten und ihre Zerſtörucigs
i drei wurden wegen des Lärmens zu je neun Mark

verurteilt der Beſchädi der Linde außerdem noch
Woche Gefängnis verurteilt.

Die drohende Pfändung.
Der Familie H. drohte die Pfändung und zwangsweiſerVerkauf. Der en er war im Felde und die Frau hatte

Waren für das Geſchäft gekauft, die ſie nicht gleich bezahlen
konnte. Jhre 16jäh Tochter wollte das drohende Unheil auf
folgende an Hochſtapelei grenzende Weiſe abwenden. Sie war
blutarm, ſollte ſich daher erholen. Aus dieſem Grunde hielt ſie
ſich oft auf einem Platze auf. Hier lernte ſie einen alten Rent
ner kennen. Dieſem erzählte ſie daß ſie eine Adlige ſei und von

ſen heiße. Jhr Vater und ihr Bruder wären Offiziere. Sie
tten eine Villa in Halle und eine in Leipzig. Als dann die

Pfändungsgeſchichte kam, ging ſie in die Wohnung des Rentners
agte dieſem, daß ſie in einer augenblicklichen großen Geld

verlegenheit ſei. Er möchte ihr doch ſiebzig Mark borgen. Der
alte Herr, dem die Geſchichte ſofort verdächtig vorkam, gab nichts.

Mädchen ging dann zum Hauswirt des Rentners und dehnteihre Schwindelgeſchichte weiter aus. Sie wäre beim Magiſtrat

angeſtellt und bei der Gehaltsauszahlung ſei ihr die Taſche mit
dem Gehalt abgeſchnitten worden. So gewandt ſie ihr Lügen-
gewebe auch auftiſchte, überſah ſie doch völlig die Unglaubwürdig-
keit und Unlogik desſelben. Der Wirt gab natürlich dem Mäd-
chen auch nichts und ſagte ihm, wenn man zwei Häuſer habe,
würde man wohl auch das Geld bekommen. Jetzt mußte ſich das
Mädchen, die ihrer Mutter aus der Not helfen wollte, wegen
zweier verſuchter Betrugsfälle verantworten. Das Gericht be-
trachtete den Fall milde und verurteilte das Mädchen zu zehn

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Metallgeſellſchaft in Frankfurt a. M., Akt.Geſ. ſchließt das
am 30. September abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem Rein-
gewinn von 6641 100 Mark ab. Die Geſellſchaft bann auf
ihr Aktienkapital von 18 Millionen Mark ihre Dividende von
15 Prozent auf 23 Prozent erhöhen. »Außerdem bringt ſie, den
vorjährigen Gewinnvortrag zur Ausſchüttung, indem ſie einen
Extrabonus von 736 Prozent verteilt.

Bei der Akt.-Oeſ. für Verzinkerei und Eiſenkonſtruktion
ſilgers in Rheinbrohl wird die Dividende um einige Prozent
öher geſchätzt als i. V. (12 Proz.)

Bei der Aktien-Bierbrauerei Bürgerliches Brauhaus zu
Stendal erhalten für das Geſchäftsjahr 1914/15 die Vorzugs-
Aktien eine Dividende von 4 Prozent, während die Stammaktien
leer ausgehen.

Die Niederlauſitzer Kohlenwerke in Berlin ſind bis an
die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt.
erwartende Ergebnis läßt ſich Genaueres noch nicht ſagen. Mög-
licherweiſe wird die Dividende eine weſentliche Veränderung
(i. V. 12 Proz.) nicht erfahren.

Die Hypothekenbank in Hamburg teilt mit, daß die Divi-
dende für das am 31. Dezember zu Ende gehende Geſchäftsjahr
vorausſichtlich wieder mit 8 Prozent auf das Aktienkapital von
36 Mill. Mark in Vorſchlag gebracht wird.

Dividenden- Ausſichten Zwickauer Börſenwerte für 1915
Die Werke des Zwickauer und Lugau-Oelsnitzer Steinkohlen-

Reviers waren während der längſten Zeitperiode des Jahres 1915
durch den Mangel an Gruben arbeitern ungünſtig be
einflußt. Nachdem im zweiten Semeſter nach dieſer Richtung im
Zwickauer Revier, ſeit Mitte Oktober im Lugau-Oels-
nitzer Revier durch Einſtellung von Kriegsgefangenen eine
Beſſerung eingetreten war, machte ſich ſeit Beginn des letzten
Quartals in beiden Revieren Wagenmangel bemerkbar, der
ſich bis heute fortſetzt, ja ſtellenweiſe in bedenklichem Umfange noch
verſchärft hat. Hierdurch mußten in beiden Revieren größere
Quanten Kohlen, für welche dringender Verſand vorlag, auf Lager
genommen werden und wird dadurch der Geſammtabſatz in
Kohlen, Koks und Steinkohlenbriketts noch um Weiteres beein-
flußt bleiben. Ein Teil dieſes Ausfalles wird zwar durch die
hö Verkaufspreiſe derſelben gemildert, aber die Mehraus

n der Werke ſür Förderung, Regie- Unterſtützung an
Familien im Felde ſtehender Bergarbeiter, Koſten der Einrichtun
gen für die eingeſtellten Kriegsgefangenen zur Grubenarbeit ſind
ſehr bedeutend, ſo daß ſich heute Beſtimmtes über Verteilung von
Dividenden und Ausbeuten nicht ſagen läßt, ous dieſem Grunde
ſind Schätzungen derſelben nicht zugängig, umſo mehr als Jrrun-
gen dieſes Jahr viel leichter vorkommen können. Die an der
Zwickauer Börſe gehandelten Brauerei- Aktien und die
Akktien der Horch K Cie., Autowagenwerke, haben die für das
Jahr 1914/15 entfallenden Dividenden welche denen des Vor
jahres gleich waren, bereits zur Verteilung gebracht. Die Ober
hohndorf-Reinsdorfer Kohlen- Eiſenbahn wird durch
Minderförderung und Verſand der beiden Kohlenwerke beein-
flußt ſein, die Niederſchlemager Holzſtoff- und Papierfabrik
wird wahrſcheinlich nicht mehr als im Vorjahr zur Verteilung
bringen, die Dividende der Zwickauer Vereinsbank wird
nnähernd wie im Vorjahr (9 Proz.) ausfallen.

Ein Torpedvoſchuß gegen die engliſche Währung
Zur Verſenkung des Dampfers „Yaſaka Maru“ wird der

„Röln. Ztg.“ mitgeteilt: Für die engliſche Geldpolitik
iſt die Verſenkung des Poſtdampfers „Yaſaka Maru“ im Mittel
ländiſchen Meere ein ſchwerer Schlag. Die japaniſche
Finanzkonfereng im Dezember hatte beſchloſſen, von den großen
Regierungsguthaben zunächſt 40 Millionen Gold aus
London zurückzuziehen trotz Transportwagniſſes und
Bundesgenoſſenſchaft, weil das Gold in Japan für den ameri-
kaniſchen Verkehr dringlich gebraucht würde. Mit Rückſicht auf
die Unterſeeboote wurde die Sendung auf mehrere Poſt
dampfer verteilt. Einer davon iſt jetzt untergegan-
gen. nur, die britiſchen Verſicherer für den Verluſt
aufzukommen haben, die Bank von England muß dieſe
Millionen an Gold zum zweiten Male hergeben.
Vor allem aber wird der ältere Beſchluß der japaniſchen Re
eng wegen der gefährlichen Verbindung mit London bei allen
ieferungen für den Dreiverband die Zahlungen in New

Ueber das zu

L oder Tokio ſtatt, wie früher, ſelbſtverſtändlich in
on don zu verlangen, von jetzt an um ſo ſtrenger durch
e führt werden. Unſer Torpedoſchuß hat das Lo r Wirtſt eben an der verwundbarſten Stelle getroffen.

Der Vorſtand des Verbandes zur Abwehr des Tabaktruſtes
hielt dieſer Tage eine Sitzung ab, in der folgende Beſchlüſſe an
genommen wurden: „Ob die geplante Rohtabak-Einkaufsgentrale
nötig und nützlich iſt, unterſteht nicht der Beurteilung des V. A. T.
Der Vorſtand des V. A. T. iſt aber einſtimmig der Ueberzeugung,
daß die geplante Organiſation dieſer Zentrale erhebliche Be
denken ervregt, und daß ſie eine ſchwere ährdung allgemeiner
deutſcher wirtſchaftlicher Jntereſſen bedeutet. Die Zentrale kann
nach Auffaſſung des Vorſtandes nur ſo organiſiert werden, daß
die Freiheit und Unabhängigkeit der Verſorgung Deutſchlands
mit Rohtabak geſichert iſt. Das iſt nur möglich durch eine Orga
niſation, die im bewußten Gegenſatz zum Truſt geſchaffen iſt
und jeden Einfluß desſelben ausſchließt. Der Vorſtand des
V. A. T. bedauert, daß die bedeuzſamen Erfahrungen des Truſt-
abwehrkampfes bei dieſen Maßtlahmen unberückſichtigt geblieben
ſind und der vieljährige Vertreter des engliſch-amerika-
niſchen Tabaktruſtes in Deutſchland in dieſer wichtigen
Reichsangelegenheit zu Rate gezogen und ſogar an die Spitze
dieſer Einrichtung geſtellt worden iſt, während die nationale
deutſche Jnduſtrie und der nationale deutſche Handel nicht ge
hört worden ſind. Eine ſo wichtige Angelegenheit hätte dieſen
Faktoren nicht geheim gehalten werden dürfen. Sie hatten ein
gutes Recht auf Mitarbeit an dieſer bedeutſamen Sache; ſie ge
rade verdienten Vertrauen der Reichsregierung. Der Vorſtand
r r hofft, daß man dieſen Bedenken Rechnung tragen
wird.“

Das Nationalvermögen Chiles
Die „N. p. C.“ ſchreibt: Ueber den Vermögensbeſitz

Chiles liegen für das Jahr 1914 amtliche Feſtſtellungen
vor, die bemerkenswerte Angoben bieten. Das National-
vermögen, ausſchließlich der Salpeterländereien und des
anderen nicht näher bezeichneten aber als wertvoll ange-
nommenen Grundbeſitzes, wird auf 852 Millionen Dollar
berechnet. Davon entfallen 399 Millionen Dollar auf den
Wert von Liegenſchaften nebſt Mobiliarzubehör, 446 Milli-
onen Dollar auf Eiſenbahnen, 7 Millionen Dollar auf
Telegraphen einſchließlich des Wertes der Grundſtücke, Ge
bäude und des Mobiliars. Der Goldkonverſionsfonds, der
zu obiger Geſamtſumme noch hinzutritt, iſt faſt ausſchließ-
lich in Deutſchland und Großbritannien in bar hinter-
legt. Er beträgt rund 108 Millionen Goldpeſos, etwa 162
Millionen Mark; davon befinden ſich 46,5 Millionen Mark
in Deutſchland, 110 Millionen Mark in Großbritannien
und 316 Millionen Goldpeſos in Chile.

Die Nürnberger Brauereien erhöhen mit Genehmigung des
Generalkommandos vom 2. Januar 1916 ab den Bierpreis um
3,20 Mark für den Hektoliter.

Portugieſiſche Kupons. Der Einlöſungskurs für Deutſch
land für die Januarkupons der 4proz. innern portugieſiſchen
Anleihe von 1905 wurde auf 2,95 Mark Milreis feſtgeſetzt.

Marktberichte
Thicago, 27. Dezember. Jm Zuſammenhange mit den aus-

ländiſchen Wochenſtatiſtiken und auf die feſte Haltung der nord-
weſtlichen Produktenmärkte eröffnete der Weizenmarkt in
feſter Stimmung. Die Zunahme der Vorräte und der Ankünfte
im Nordweſten führte im Verlaufe zu einer Abſchwächung. Die
feſte Grundſtimmung vermochte ſich aber erneut durchzuſetzen, als
beſſere Nachfrage für Lokoware hervortrat und die Ankünfte nur
mittelmäßige Qualität aufwieſen. Schließlich ermattete die
Stimmung wiederum, da die Exportnachfrage unbefriedigend war
und die Kommiſſionshäuſer verkauften. Die Notierungen ſtell-
ten ſich unverändert bis 56 c. niedriger.

Am Maismarkt war der Maikermin auf Deckungen feſter,
während die übrigen Sichten infolge günſtiger Wetterberichte
nachgaben. Jm ſpäteren Verlaufe wurde die rückläufige Preis-
bewegung allgemein, da die Kommiſſionshäuſer verkauften. Als
aber Nachrichten über mnittelmäßige Qualität der ankommenden
Waren eintrafen, in Jowa nur geringe Zufuhren anlangten
und das lokale Angebot klein blieb, griff wieder eine Befeſtigung
Platz. Der Markt ſchloß unter Realiſationen ſchwächer. Die
Preiſe waren 55 c. höher bis c. niedriger.

New York, 27. Dezember. Am Weizenmarkte herrſchte
keine gleichmäßige Stimmung vor. Nach feſter Eröffnung gaben
erholten ſich dann infolge der beſſeren Nachfrage für Lokoware,
die Preiſe auf die Zunahme der Zufuhren im Nordweſten nach,
um erneut zu ſinken, als die Kommiſſionshäuſer Verkäufe vor-
nahmen. Der Maipreis war c. niedriger.

Kaffee. Amſterdam, 28. Dezbr. JavaKaffee nominell,
loko Santos-Kaffee per Dezember 46 per März 46, per

Rio de Janeiro, 24. Dez. Zufuhren in Rio 8000 Sack,
Leinöl loko

in Santos 50000 Sack.
Oele. Amſterdam, 28. Dezember.

per Januar 392,, per Februar 40 per März 40!,.

Viehmärkte
WMagdeburg, 28. Dez. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf-

trieb 478 Rinder, 257 Kälber, 123 Schafvieh uſw., 446 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Och ſen: vollfleiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 72—80, vollfleiſchige von 4-7
Jahren 67--72, junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 53565. Bullen: vollfleiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 74—82, vollfleiſchige, jüngere 65--73, mäßi
gen. jüng. u. gut gen. ältere 55-—63. Färſen u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 74--80, vollfl. ausgem. Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 68--75, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 60--67, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 55-59. Gering gen. Jungvieh, Freſſer, 70.Kälber: Doppellender feinſter Maſt 110--120, feinſte Maſtkälber
90--100, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 85--95, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 70--85, geringe Saugkälber 65—75. Schafe
Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 68--72, ältere Maſt-
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 60--64,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Mexzſchafe) Schweine
(Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 120--150 k
120 von 100--120 kg 110 von 85--100 kg 100 unwar von 80—-90 kg von 90100 kg unter 80 Kg
0--85 und zwar von 65-80 kg von Cunter 50 kg unreine Sauen 95 geſchnittene Eber 90 bis

95 Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Flott.

Im r wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
13 2 chweine 5 x Schweine 80 Schweine

2 75 enz 157 S „100 70 16Der Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

„Frankreich will den Krieg“

Paris, 28. Dez. Der Senat erörterte den Geſetzent
wurf über die Einberufung des Jahrganges
1917, den die Kammer bereits angenommen hatte.

Gervais, Berichterſtatter des Heeresausſchuſſes, erklärte, der
Ausſchuß habe die Frage der Truppenſtärke geprüft und ſei nicht
beunruhigt, denn man habe genug Männer, um bis zum Ende
durchzuhalten. Der Kriegsminiſter Gallieni Feſt in die
Verhandlungen ein und erklärte: Die Einſtellung des nges
1917 iſt nur eine Vorſichtsmaßregel. Dieſer Jahrgang
tellt nur einen Teil der Hilfsmittel dar, die uns zur Verfügungſeſen Wir wollen ſie alle nutzbar machen, zu dieſem Zwecke

mit Jrrtümern der Verwaltung brechen und uns weder vor Ent
ſchlüſſen noch vor Verantwortlichkeiten fürchten. Nach Ausfüh-
rungen über die Vorkehrungen für die Einſtellung des Jahr-
ganges 1917 ſchloß Gallieni mit den Worten: Frankreich,
das vor 18 Monaten den Frieden wollte, will heute den
Krieg mit aller Willenskraft und wendet alle
ſeine Hilf.s mittel daran. Wer das Wort Frie
den ausſpricht, wird als ein ſchlechter Bürger be-
trachtet. Der Jahrgang 1917 wird hinausgehen, und das
Volk begleitet mit ſeinen Wünſchen die jungen Leute, welche wir
zu dem großen Kampfe vorbereiten werden, der erſt endigen
wird, wenn Frankreich in Uebereinſtimmung mit ſeinen Alliier
ten ſagen kann: Jch mache Halt, ich habe erreicht, was ich wollte
und nehme meine Friedensarbeit wieder auf. (Allgemeiner
Beifall.)

Der einzige Artikel des Geſetzentwurfes wurde ein
ſtimmig angenommen; ebenſo wurde beſchloſſen, die Rede
des Miniſters öffentlich anzuſchlagen.

Nikita flüchtet nicht
Cetinje, 29. Dez. (Agence Havas.) Die Nachricht von

der Abreiſe der Königlichen Familie
Jtalien wird ausdrücklich als unrichtig bezeichnet.

Ein montenegriniſches Transportſchiff verſenkt
Cetinje, 28. Dez. (Agence Havas.) Ein öſter-

reichiſch-ungarifches Unterſeeboot hat am
23. Dezember bei San Giovani di Medua ein
montenegriniſches, mit Lebensmitteln beladenes Segel-
ſchiff verſenkt, das mit einer kleinen Kanone den
Kampf aufgenommen hatte. Sein Geſchütz wurde aber bald
gebrauchsunfähig gemacht.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Schriftreform. Von Rudolf Lebius. (Bücher der
„Staatsbürger-Zeitung“ Nr. 5.) Preis 3 Mark. Spreeverlag
G. m. b. H., Frohnau bei Berlin.

Perſien und der europäiſche Krieg. Preis 50 Pf. Verlag
von Karl Curtius, Berlin W 35.

Kriegerfrauen! Helft euren Männern den Sieg gewinnen!
Sieben ernſte Bitten an die Frauen und Mütter unſerer Feld-
grauen von H. Priebe, Pfarrer in Berlin-Grunewald, Verlag
von Martin Warneck, Berlin W ov, 10 Pf., 50 Expl. 4,50 Mark,
100 Expl. 8 Mark.

Gottesſiege im Weltkriege. Von G. Nagel. Preis
25 Pf. Verlag von W. Wiegand u. Co., Bad Homburg.

Was die Ereigniſſe der Gegenwart offenbaren. Ein
offenes Wort an unſer deutſches Volk von Ernſt v. Oſten-
he im. Preis 20 Pf. Verlag von W. Wiegand u. Co., Bad
Homburg.

Das heutige Bulgarien. Von Paul Lindenberg. Mit
zahlreichen Abbildungen. Preis ſteif geheftet 1,50 Mark. Verlag
von Adolf BVonz u. Comp. in Stuttgart.

Die Frauenbewegung in ihren modernen Problemen. Von
Helene Lange. 2. umgearbeitete Auflage. Wiſſenſchaft
und Bildung, Band 27.) Jn-Leinenband 1,25 Mark. Verlag von
Quelle u. Meyer in Leipzig.

Tagebuch des Königs Karl von Rumänien als Ordonnanz-
Offizier des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen im
Feldzug 1864. Mit Einleitung von Paub Lindenberg. Preis
70 Pf. Verlag von Adolf Bonz u. Co., Stuttgart.

Sankt Michaels Schwert. Dramatiſche Dichtung in fünf
Aufzügen von Paul Friedrich Schröder. Preis 1,50 Mark.
Bruno Volger Verlag, Leipzig.

Der Nordpolkönig. Märchendichtung von Helene Blum.
Bruno Volger, Verlagsbuchhandlung, Leipzig. Preis 1 Mark.

Aus eiſerner Zeit. Gedichte aus dem Kriegsjahre 1914/15
von Joh. Stelter. Bruno Volger, Verlagsbuchhandlung,
Leipzig.

Sommerfahrten. Gedichte von Ludwig Bäte. Preis
75 Pf. Bruno Volger, Verlagsbuchhandlung, Leipzig.

Glück auf! Bergmanns-Erzählungen von Gm ma Kett-
ner. Preis 20 Pf. Verlag von Hermann Hillger, Berlin V V.

Das vorſchnell vermählte Ehepaar. Eine unruhige
Kriegsgeſchichte von Fedor von Zobeltitz. Preis 1 Mark.
Verlag von Ullſtein u. Co., Berlin SW.

Die deutſchen Greuel in Belgien und Nordfrankreich nach
dem offiziellen engliſchen Bericht. Von D. Dr. Carl Clemen.
Preis 30 Pf. Verlag von Velhagen u. Klaſing, Bielefeld.

Vaterland, heilig Land. Von Guſtav Falke. Heraus-
gegeben vom Reichsverband zur Unterſtützung deutſcher Veteranen.
Kriegslieder zum Teib mit Vertonungen von Leo Kähler und
A. Seſſen. Buchſchmuck und drei Linoleumſchnitte von P. Hark-
mann. Geb. 1,20 Mark. Verlag von Quelle u. Meyer in Leip
zig. 1915.

Die Pebea-Buchführung in Verbindung mit dem
automatiſchen Konto Korrent (Momentit-
buchung), dem täglichen Buchhaltungsberichte
und der Statiſtik. Leichtfaßliche Erklärung dieſer arbeit-
ſparenden, doppelten Buchführung. Ratgeber für praktiſche
Buchhaltungsarbeit in Fabrik-, Warenhandels und Bankgeſchäf
teti. Von Hugo Meyerheim. Verlag der Berliner Verlagsanſtalt
Reinhold Klinger, Berlin NO 43. Preis 1,20 Mark.

Wir im Felde mit Gott! Feldanſprachen auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz 1914-15 von der Mobilmachung 2. Auguſt 1914
bis Pfingſten 1915 von Paul Joh. Haack, etatsmäßiger Divi
ſionspfarrer einer Reſervediviſion und Kgl. Preußiſ Kadet
tenhauspfarrer von Wahlſtatt. 21 Aufnahmen des Verfaſſers
auf Kunſtdruckpapier. Preis 1,20 Mark. Verlag der Evangel.

chhandlung Gerhard Kauffmann, Breslau 1, Alkbüßer-
ſtraße Nr. 8/9.

Unter Habsburgs Fahnen gegen Jtalien. Kriegserlebniſſe
von Paul Lindenberg. Preis 2,50 Mk. Verlag von Adolf
Bonz &e Co., Stuttgart.

e

W Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß
Reißen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppelfl. M 2,40

nach-
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle Poststrogseo I.
Tel. 1882, 1888, 1692.

Arm tinſian mineinnein mm

Bekanntmachung.
Um eine geordnete und ſchnellere Abfertigung der zahlreichen

Empfänger von Militärpenſionen und Hinterbliebenenbezügen
zu ermöglichen, erſcheint es notwendig, daß die Empfangs
berechtigten, ſoweit ſie es nicht etwa vorziehen ſollten, ihre
Bezüge nach dem 8. des Monats zu erheben, zu den nach
benannten Zeiten bei der Königl. Forſtkaſſe erſcheinen: a

Am 1. des Monats, oder wenn der 1. auf einen Sonn oder
Feiertag fällt, am letzten des Vormonats die Empfangs
berechtigten mit den Anfangsbuchſtaben A El
am 2. des Monats diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
M P und
am 3. des Monats bie Empfangsberechtigten mit den Anfangs
buchſtaben D.
Driugend erwünſcht iſt es, daß bis zum 10.

ſämtliche Besüge erboben ſind.

ein

j. Mts.
Kvunigl. Forſtkaffe.

Seitens
Sachſen findet am

der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz

Mittwoch, den 5. Januar 1916,
vormittags 10 Uhr

im ſtädtiſchen Viebboſfe zu Halle a. S. ein Berkauf von

6 volljährigen Arbeitshengſtenund 12 h 2 Siährigen Sinken

h e Sachſen, De rbit c r ren dem Nacht f. Je ihrer a

w. der Provinz Sachſenohlen werden n
mit der Verpflichtung der e Zuchtbenutzung verkauft.

“Piſferſi

Von Freitag d. 81. d. M. ab ſteht ein großer Transport der

beſten hochtragenden und

neumilchenden

ng, wert beiBerkanf“

Halle a. S.,
Franckeſtr. 17.

00

rües- ung Weizonstroh
in großen und kleinen Poſten kauft

Max Krug, Häckſelſchneiderei, Trotha.
8091

0000 t kohlen-Nußſemmel Zu Oſtern werden noch unter günſtigen Bedingungen

eertehi Stellmacher-Lehrlinge,
r r Lchſnnng der An Schlosser- Lehrlinge,
Am 15. Jannar 1910, Sattler- u. Lackierer-
vormittags 11 Pbr LehrlingeSee Nr. 269 d er (621e Zelle (Saale), i angenommen.
ehchen und beſonde Ludwig Kathe Sohn, JBe reg Ey im S

J r Nr. 272,an d von d über ee S Pie barrtef zog und Liſte h Fafen ren la e ar
Zinder ſucht für bald oder ſpäter dauernde Stelle. OffSie e Dez. 1915. Z. 7090 an die Geſchäſtsſte e d. Ztg. erbr lanis Eiſen adukierche

Ein großer Poſten
Fahrradd-

Schlänche o. G.
28 X 1 8097m e dler be nh 757 Tel. 2299.

Fär IIeeres-l ielerungen Fauſt

Alt-Meſfing,
AltKupfer,

er Zink her Ach BarfüßeStecz wiebeln
kauft zwieb

Erfurter Samenhandlung

e Kanne S
Bleyle's

en
72890) Mederliage bei

H. Sehnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

wirde 22
Zur ſelbſtändi Serrek Vemirt.

ſchaftun w. s Rittergutes wird als ungum baldigen Antritt ein militär-Ko
reier, im Rübenbau erfahrener

Inspektor
geſucht. An unter D. R 8305
an Rudolf Roese, Halle a. S.

um baldigen Antritt ſuche einen
W nungen Mann v
Verwalter

Halle a. S
r r Wörtfcha mar

nvalide ni

Wilhelm Gtreil,
Markt 16. (62130
Feuerſicherer

Bücherschrank,
Mindeſttiefe 50 em und

lichte Breite 60 om, zu
kaufen geſucht. An-
gebote erbittet 6211a

Jerein (bemiseher Fabriken

AKt.-Ges. Zeit.

Fianos

Bewshrte Weltmarko

Ritter
Halle a. S.

un übertroffen prelswärdig
87 Jahre bestehend.,

Kriee loffen. ar r I. h. 71eſchäftsſtelle t Zig. (9514

Suche zum 1. März 1916
zuverläſſigen 6212ain 300 Morgen ſel Wirtſcha

der auch mit allen land wirtſchafthen e weitre Ccſhaſteſteue dieſer Zeug

Eduard Kobert, ar
Seifenfabrik Or, Ulrichstr. 43 Zandler., ſtraße 12.

Erdarbeiter
werden rerenBauſtelle

Cegr. 1793 Tel. 1691
empfiehlt in althekannt. Qualität

Lernsoifen u, Sehmierseilen

Sperialität: Kalifettseifen.

kaufen
S Haſſenfelle F

Gebr. Dan wie
Fellhandlung, Fiſcherplan 2.

R ram Jägerplatz. (8995

r untertigt et nsynsr für Oſtern
eſucht. O. A. E. Heyner,uchdruckerei, Bad Köſen.

Scehafeg J
rn l ofen weſßtVorwerk Noitseh

bei Eilenburg.

n
Solid. verSchritt ee

Holländer
ſucht komm.(667 tät e r

ſp. ank. cher k. a. Be

m er vhelleine
25 ſtützt von gutenReg en am 10. S 15. Januar

nenen et u.a. d. Ge was d. Ztg. 5

Saub. Mädchen, L2
Stell. inz plebruns n ſog

en perfekt erlernt Hoteloder ten urant. Lehrzeit
t r tt am 15. garter D. d. 7die e warten dieſer Seite

Geldverkehr

M. 200.000
an Landwirte darlehns-
weise T. auch war
zu Vergeben.E. Moritz K Co.

BRankgeschänie e rin
vermietungen

h-gimmer Wohnung „ekc.
platz, mit allen
wie Warmwaſſerverſor frgrp netubDoppelfenſter, r rGasherd, viel Nebengelaß e
ſofort oder wer zu vermieten.
a erfragen: Halleſche Zeitung,

eipziger Straße 61/62.

Villa
mit Garten per 1. April 1916
zu vermieten.

erkloſ

(8066

Gutsbeſitzer Beſl. Gröbers.

Amtliche Bekanntmachungen

für den S Saalkreis.
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